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Stanislaw Wyspianski („Wesele“) 


Das alte Lied 


Die Konitzer Tagung des Bezirksverbandes der pol⸗ 
niſchen Lehrerſchaft am 17. Mai 1932 hat ein hoher 
polniſcher Schulbeamter mit einer Anſprache ein⸗ 
geleitet, in der er u. a. folgendes ſagte: „Hie und da ſpricht 
noch der polniſche Lehrer mit dem polniſchen 
Staatsbürger deutſcher Volkszugehörigkeit deutſch. — 
Sogar im entlegenſten Dörfchen, mitten in der deutſchen 
Flut, muß er ee er NEN der Republik 
trägt, muß er daran denken, daß die Ehre des polnischen 
Stantabituge s ken £ a a keine »Höflichteiten a 
Erniedrigungen geſtattel. — Die polniſchen Staatsbürger 
deutſcher Volkszugehörigkeit müſſen dieſe polniſchen 
Lehrer ehren und die polniſche Bildung und Kultur hoch⸗ 
ſchätzen. — Faſt täglich laufen beim Kuratorium Be⸗ 
ſchwerden über die Lehrerſchaft infolge Schlagens ins Ge⸗ 
ſicht ein. Das iſt eine ſehr traurige Erſcheinung, ein er⸗ 
bärmliches Zeugnis für die des Namens neuzeitlicher 
Erzieher und Pädagogen unwürdige Lehrerſchaft. Dieſe 
Erſcheinung kann nur durch den Einfluß der in der 
preußiſchen Schule genoſſenen preußiſchen Bildung 
erklärt werden.“ 

Am 29. 9. 1932 richtete derſelbe Herr an die in Brom: 
berg verſammelten polniſchen Kreisſchulinſpektoren folgende 
1 „Andererſeits wollen die Herren die 
und fi üben Ihre Beger und Ae ges 1 fe 
ungen ı 8 e 
unternimmt, e Ne ind über alles, was 


Auf dieſe abwegigen Anw : bürger⸗ 
(ihem Leben paßt Mephiſtos Sp . zum ſtaatsbürg 


Wort verändern Sinn und Ork. „Falſch Gebild und 


: ** 

Ein polniſcher Schulauſſicht 

8 

DARIN, daß die deutſchen Vofzeſchagn in ſeinem 
en polniſchen an Leiſtungskraft N | 
er ſolchen Tatbeſtand nicht ni 5 
mit ſeiner Feſtſtellung recht haben n 
die ſtörenden Kräfte, die den Untersinnd 1 1 ei 
Das müßte doch einmal von der a ver 


mit allen Mitteln der wiſſenſchaftli 5 . er⸗ 
ſucht werden. Die deut je e Pädagogik unten 
und Kinder haben ſolche Ae 4 
zu fürchten. Sie wiſſen, daß das en eſche ld ende 
Störungsfeld nicht in ihrem Kreiſe liegt 


55 


Es gibt polniſche Kreisſchulinſpektoren, die die ihnen 
unterſtellten deutſchſprachigen Schulen dahin beeinfluſſen, 
die Kinderzeitſchrift „Jugendland“ abzubeſtellen. 

Unſer „Jugendland“ hat ſich die Herzen der Kinder 
erobert. Sie warten mit Spannung auf jede Nummer. 
Warum will man ihnen dieſe Freude nehmen? (In 


eſtgeſtellt 
amter will fel Bezirk 


ſondern 


polniſch 


Deutſchland wird keiner polniſchen Schule der Bezug 
mutterſprachlicher Kinderzeitſchriften verwehrt.) 

Wo bleibt die väterliche Erzieher-Geſinnung dieſer 
Herren Schulinſpektoren? 


In den letzten Tagen ging durch die Zeitungen die 
Nachricht von einem „Wyſpianſki“⸗Elternabend *) einer 
deutſchen Oberklaſſe des polniſchen Staatsgymnaſiums in 
Thorn. Der verantwortliche Leiter dieſer Wyſpianſki⸗ 
Stunde war der polniſche Sprachlehrer der betreffenden 
Klaſſe. Die Abſicht, deutſchen Menſchen von dem Leben und 
dem Werk eines großen polniſchen Künſtlers zu erzählen, 
iſt nur begrüßenswert. Aber die meiſten Beſucher des 


Thorner Elternabends er Wuſpianſki⸗S 
G ober he RR von der Wnipianiki-Stunde 


4 5 N die Schüler mußten die 
Vorträge und Rezitationen 1 Sr 
bringen. Dieſe Veranſtaltung era 


- 5 ! war alſo kei : 2 
ſondern eine öffentliche Vorführung ler 
Schülerleiſtungen. Eine Feier will doch Herz und 
Gemüt der Teilnehmer treffen, ihre Sprache muß darum 
die Mutterſprache der Hörer ſein. Wyſpianfki, wenn 
er noch lebte, würde den Kopf ſchütteln über ſolche verkehrte 
Art, polniſche Kulturpropaganda zu treiben. Es gibt doch 
gute deutſche Überſetzungen ſeiner Dichtungen von 
Stanislaus Odrowonſch und Joſef Drobner („Die War: 
ſchauerin“, „Novembernacht“, Teile aus der „Hochzeit“). 
Man hätte alſo den einführenden Vortrag in deutſcher 
Sprache bringen ſollen, die Rezitationen deutſch und 
) (um den Hörern auch den urſprachlichen 
Klang Wyſpianſki'ſcher Verſe zu vergegenwärtigen). Eine 
Wyſpianſki⸗Stunde dieſer Art wäre den Schülern lieber 


geweſen. 
Wyſpianſki hat ein Bühnenſtück in deutſcher Sprache 
geſchrieben. Einige Aufzüge waren fertig, die Handſchrift 


iſt leider verloren gegangen. Der Titel hieß: „Mickiewicz 
in Weimar“. Das Drama ſollte mit einem Bild enden, 
wie es der hiſtoriſchen Wahrheit entſprach: Goethe drückt 
auf die Stirn des jungen Polen einen Kuß. Symbol: 
Zwei verſchiedene Nationalkulturen, die deutſche und die 
polniſche, ſuchen und finden Wege hinüber und herüber. 

Die Deutſchen in Polen könnten Mittler ſein 
zwiſchen deutſchem und polniſchem Weſen. Der Weg zu 
ihrer Sendung wird ihnen verbaut durch eine natio⸗ 
naliſtiſche polniſche Minderheitenpolitik, der jeder Höhen⸗ 


flug ins Geiſtige fehlt. „Doch die Alltäglichkeit plum 
Kriecht ins Auge, Mund und Ohr — — Weit iſt nun, was 
nah zuvor ...“ (Wyſpianſki.) Polger. 


) Anläßlich des 25. Todestages Staniſkaw Wyſpian⸗ 
ſkis (dieſer bedeutende polniſche Dichter, Maler und Kunſtlebrer 
ſtarb am 28. 11. 1907) fanden in ganz Polen Er knnerungs⸗ 
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Peſſimismus und Optimismus. 
Von Univerſitätsprofeſſor Dr. Oskar Kraus. 


Seitdem es eine Philoſophie gibt, hat ſie vor allem die 
Haus: dem Sinn und Zweck des Weltganzen zu löſen 
geſucht. 

ieſer Frage kann kein denkender Menſch entgehen. Je 
nachdem, wie er ſie beantwortet, muß ja auch die Frage 
nach dem Sinn und Zweck des eigenen Lebens, als Teil des 
Weltganzen, verſchieden beantwortet werden. 


Wir wollen miteinander betrachten, welche Antworten 
auf jene metaphyſiſche Grundfrage nach dem Sinne des 
Weltganzen möglich ſind und welchen Einfluß dieſe Ant⸗ 
3 auf die Frage nach dem Sinn unſeres Lebens gewinnen 

nnen. 
m mejentlichen ſind drei Antworten möglich und dem⸗ 
gemäß können wir drei Weltanſchauungstypen unterſcheiden: 

Der eine Typus ſagt: Das ganze Weltgeſchehen iſt Inn 
voll und mein Leben ein Teil eines notwendigen, aber ſinn⸗ 
vollen Weltprozeſſes; dies iſt die Überzeugung des philo⸗ 
5 Theismus und des verwandten Pantheismus 
Krauſes, des Pantheismus Fechners. 

Der zweite Typus antwortet: Der Weltprozeß iſt ſinnlos 
und mein Leben iſt ein Teil eines notwendigen, aber un⸗ 
finnigen, zweckloſen Geſchehens (Materialismus, Atheismus, 
Haeckelſcher Monismus...). ü BL 

Der dritte Typus meint, die Frage ließe ſich nicht ent- 
ſcheiden, er weiß nicht, ob er ſich fta die erſte oder die zweite 
Antwort entſcheiden dürfe. Dies iſt zum Beiſpiel die Meinung 
Albert Schweitzers“). 

Wir wenden uns der erſten Antwort zu. — Sie be⸗ 
hauptet den ſinnvollen Charakter des durchwegs determi- 
nierten, das iſt notwendig beſtimmten f en ae die 
Welt iſt für dieſe Denker ein Kosmos, der eine Aufgabe mit 
Notwendigkeit erfüllt und von niederſten Anfängen zu immer 
höherer Vollkommenheit hinführt, und wo eine Ordnung, 
de prahner A S 6 SL. De REN sin meta- 

x miſt, er eugt, e d 
5 ein göttliches Urding die „Welt und uns in ihr 
ervorgebracht und das Ganze zur möglichſten Vollkommen⸗ 
den beſtimmt hat. Schon Platon ſprach in dieſem Sinne 
von einer Homoioſis, einer Verähnlichung der Welt mit Gott. 

Dieſem Verähnlichungsprozeß ſind wir ſelbſt eingefügt 
und unſer irdiſches Leben iſt nur eine Etappe in der Ent⸗ 
faltung unſerer unſterblichen Seele. Nach unſerem Tode 
findet unſer geiſtiges Leben einen Erſatz für die Leiſtungen 
unſeres Gehirns in irgendeiner andern, uns vielleicht ganz 
unbekannten Lebensform. War ein Mutterſchoß hier bereit, 
unſer Leben aufzunehmen, ſo mag in anderen Welten ſchon 
Vorſorge getroffen ſein, um unſerem ſeeliſchen Leben eine 
Fortſetzung zu ermöglichen. 

„Dieſe Überzeugung von unſerer Fortdauer“, ſagte 
Goethe zu Eckermann, „entſpringt aus dem Begriffe der 
Tätigkeit; denn, wenn ich bis an mein Ende raſtlos wirke 
ſo iſt die Natur verpflichtet, mir eine andere Form de 
Daſeins anzuweiſen, wenn, die jetzige meinen Geiſt nicht 
ferner auszuhalten vermag. f 5 

Wo wir dieſe anderen Lebensformen finden werden, iſt 
gleichgültig. Unſer Leben iſt weder an die Erde, noch an 
ein Geſtirn, noch überhaupt an dieſe dreidimenſionale, räum⸗ 
liche Welt notwendig gebunden. Die Mathematik rechnet 
mit mehrdimenſionalen Gebilden, mit Überräumen, mit aus⸗ 
gedehnten Gebilden von mehr als drei Dimenſionen, mit 
Mannigfaltigkeiten höherer Ordnung. Wir können uns ſehr 
wohl denken, daß es ſolche Mannigfaltigkeiten gibt, von 
denen wir keine Anſchauung beſitzen. Sie können unſere 
neue Heimat werden, wenn auch die Seele ein neues Organ 
benötigt. Dem Fortſchritts⸗ und Entwicklungsgedanken wird 
dadurch ein ungeahnter Ausblick eröffnet. Man darf eben 
nie vergeſſen, daß alle Kultur einzig und allein in der Seele 
exiſtiert und lebt. Alle Kultur iſt ſeeliſche Kultur. 

Man pflegt ſich dies nicht immer zu vergegenwärtigen. 
Aber im Grunde iſt der Sachverhalt ſehr einfach die wiſſen⸗ 


N Kultur zum Beiſpiel beſteht nicht in den Büchern, 
n 


t in den phyſikaliſchen, aſtronomiſchen und ſonſtigen 
1 . ee 1 0 des Erkennens ſein 
ollen, ſondern in di rkennen ſelbſt i 

Wiſſen, alſo in den lebenden Seelen. F 


*) Vgl. O. Kraus, Albert Schwei er, ſein Werk und 
1920 Weltanſchauung, 2. Aufl. Berlin, 08 (Metzner) 
1 : 


mmenes. 


Auch die Kunſt lebt weder im Marmor, noch auf der 
Leinwand, noch in den Gedichtſammlungen oder Noten⸗ 
blättern. Sie lebt in dem ſchöpferiſchen Geiſte des Künſtlers 
und in dem nachempfindenden des Beſchauers und Ge— 
nießers. Das künſtleriſche Bauwerk oder Bildwerk aus Stein 
oder Holz iſt nur ein Mittel, um das künſtleriſche Erleben 
bei ihm und anderen zu ermöglichen. Man denke ſich, die 
Neunte Sinfonie würde von einer vollkommenen Phono⸗ 
graphenplatte abgerollt, auf tauſenden Radioſtationen über⸗ 
tragen, aber kein lebendes Weſen würde mehr auf Erden 
weilen; was würde geſchehen? Es gäbe rhythmiſche Er- 
ſchütterungen und Schwingungen an Ort und Stelle und 
elektriſche Atherwellen würden um die Erde raſen und an 
anderen Orten Schwingungen erzeugen — aber ein Kunſt⸗ 
werk würde nicht in Erſcheinung treten. 


Von der ſogenannten techniſchen Kultur, deren Nite 
alter, wie man ſich rühmt, das unſerige iſt, gilt das Geſagte 
in erhöhtem Maße, denn ob ein Iußſchiff oder ein Unterſee⸗ 
boot oder eine Maſchine ein Kulturwertzeug iſt, das 
hängt ja gar nicht von ihnen ſelbſt ab, ſondern von uns, 
die wir es zum Segen oder zum Fluche der Menſchheit 
gebrauchen. 


Die Kultur aber, die wir in unſerer Seele aufgeſtapelt 
haben, bleibt auch nach dem Abſterben des Leibes in der 
gern von Fähigkeiten und Fertigkeiten ihr unverlierbares 

eſitztum, wir nehmen ſie mit hinüber in unſere neue Heimat 
und bringen ſie dort zu neuer und höherer Entfaltung. 

Derjenige, der jo denkt, iſt philoſophiſcher Optimiſt, das 
menſchliche Leben iſt für ihn einem ſinnvollen, notwendigen 
ebenen eingegliedert, einem Gliedbau und das iſt ſehr 
bedeutſam, denn jeder ſeiner Gedanken, jeder ſeiner Be⸗ 
wußtſeins⸗ und Willensakte, jede Beeinfluſſung ſeiner Mit⸗ 
geſchöpfe wirkt nicht nur auf das irdiſche Leben, ſondern 


über dieſes in ein unendliches Jenſeits hinüber. 


Alles, was einer Gutes tut für ſich und andere, von dem 
kann er daher überzeugt ſein, daß es ſegensreich nachwirkt 
in alle Ewigkeit, aber von allem Übel, das er erlebt und er⸗ 
leidet, ja ſelbſt von dem Übel, das er tut, muß er glauben, 
daß es einen gerechten Ausgleich finden werde. — Dieſe 
optimiſtiſche Weltanſchauung erweitert den Machtbereich des 
Individuums ins unendliche und ſtärkt die Motive ſeines 
ſittlich praktiſchen Verhaltens. Die Weltanſchauung iſt opti⸗ 
miſtiſch aus dem Grunde, den Goethe namhaft gemacht hat, 
aus dem Gedanken der Pflichterfüllung. Nicht nur der 
Menſch hat Pflichten, die er fühlt und erkennt, auch die 
Natur — ich meine die natura naturans, — das heißt die 
Natur des ſchöpferiſchen Weltgeiſtes — hat Pflichten gegen 
alle ſeine Geſchöpfe und nur dieſe Pflichten konnten ihn dazu 
berechtigen, ſie zu ſchaffen. Und darum haben dieſe Ge⸗ 
ſchöpfe Anſprüche gegen die Gottheit, die erfüllt werden 
müſſen, wenn anders es einen vollkommenen Urheber des 
Weltprozeſſes gibt. 

Der zweite Denktypus erklärt das Ganze der Welt als 
notwendig, aber durch und durch ſinnlos. Während der 
Optimiſt an eine einſichtige Notwendigkeit glaubt, iſt dieſer 
atheiſtiſche a von der Unſinnigkeit des Weltgeſchehens 
überzeugt. ie Notwendigkeit, die alles regiert, iſt nicht 
einſichtig, ſondern blind. Kein metaphyſiſcher Wille beſtimmt 
die Welt zum Guten, keine Bürgſchaft für einen ewigen 
Fortſchritt iſt gegeben, keine Pflicht des Weltgeiſtes gegen 
ſeine Geſchöpfe, im Gegenteil: garantiert iſt die Sinn⸗ 
loſigkeit, garantiert die Vermehrung des Übels in der Welt. 
Nicht die Verbeſſerung, ſondern die Verſchlechterung, nicht 
der Fortſchritt, ſondern der Rückſchritt iſt verbürgt. Warum, 
ſage ich, ſei die Verſchlechterung garantiert? Nun, Ir ein⸗ 
fach: Wenn blinde Notwendigkeit allein herricht, jo find alle 
organiſchen und lebenden Gebilde, jo iſt auch alles Bewußt⸗ 
ſein und alle Vernunft und Güte der Menſchen völlig ohne 
Mitwirkung einer ſchöpferiſchen Vernunft und Güte ent⸗ 
ſtanden. 

Geſetzt nun, dieſe Lehre ſei richtig und es ſei nun einmal 
durch blinden Zufall der geſtirnte Himmel über uns und das 
moraliſche Geſetz in uns entſtanden. Je unwahrſcheinlicher 
das iſt, was auf dieſe Weiſe ohne Mitwirkung einer ordnenden 
Vernunft entſtanden ſein ſoll, deſto wahrſcheinlicher iſt es, 
daß das, was durch Zufall, das heißt ohne darauf hinzielende, 
ordnende Kräfte entſtanden iſt, früher oder ſpäter zugrunde 
geht. Das iſt ſo ſicher, als Unordnung wahrſcheinlicher iſt 
als Ordnung. 


: 5 8 iſpiel 
imiſten und Atheiſten, wie zum Beiſpie 
. ach 1 en Bor I 3 
ögli emnach weiter, w : 

. Offenbar nicht! Denn ſind wir . 
auf dieſer Erde in ein Jammertal hineingeraten, ſo 8 
angeſichts des Zu allcharakters der blinden Notwendigkei 
doch nur die Ausſicht, das nächſte Mal in eine noch weſentlich 
ſchlechtere Welt di werden. 5 
Die Weltanſchauung des Atheismus muß logiſcherweiſe 
eine peſſimiſtiſche fein. Was ergibt fi aus ihr für die Lebens⸗ 
anſchauung, ich meine für das diesſeitige Leben und ſeine 
Pflichten? Wie wirkt ſich das Sittengebot für den Atheiſten 
aus? Eines iſt ſicher. Nach wie vor ſagte uns unſer Gewiſſen, 
auch wenn wir Atheiſten wären, daß wir verpflichtet ſind, 
in jedem Falle das Beſte unter dem Erreichbaren anzu⸗ 
ſtreben. Was aber iſt fair den Peſſimiſten an Gütern erreich⸗ 
bar? Wie weit reicht ſeine Macht? Schopenhauer iſt ſo weit 
gegangen, das Vorhandenſein poſitiver Güter überhaupt zu 
leugnen. Selbſt die Luſt war ihm eigentlich nur die Ne⸗ 
gation des Schmerzes. Wir wiſſen, daß dies unrichtig iſt. 


Auch für den Atheiſten und Peſſimiſten bleibt neben 
der Tafel der Übel eine Tafel der Güter beſtehen und ſo 
bleibt ihm auch die praktiſche Pflicht, nicht nur das Leid und 
Wehe und die intellektuelle und ethiſche Verderbtheit zu 
bekämpfen, ſondern auch für die möglichſte Verbreitung der 
poſitiven Güter Sorge zu tragen. Aber er gleicht dem 
Schiffer Aan einem ſinkenden Wrack, nur eine winzige Spanne 
Zeit trennt ihn von dem abſoluten Nichts. Er wird ſich 
heroiſch bemühen, der Schönheit zu . den Schmerz 
zu lindern, die unvermeidlichen Übel zu mindern, er wird 
die tätigen Pflichten des Mitleids und der Barmherzigkeit 
üben und ſo raſch, als es eben möglich iſt, die letzten Freuden⸗ 
becher kredenzen und mit den Worten Talbots dahinſinken: 
„Unſinn, du ſiegſt, ich muß untergehen!“ Und mit ihm 
. alle geiſtigen Güter, alle Kunſtwerke und Kulturwerte, 
ie er ſich ſelbſt erworben, für immer ins Grab, denn — 
der Reſt iſt Schweigen... 


So ergibt ſich denn für den denkenden Atheiſten — von 
Ber 8 Menge rede ich nicht —: Kein ee 
Gut iſt für ihn erreichbar und ſeine höchſte philoſophiſche 
e iſt die traurigſte, * es 5 die Sinn⸗ und 
Wertleſigkeik des eee und die metaphyſiſche Sinn- 
loſigteit des in dieſes ſinnloſe Getriebe hineingeratenen 
Menſchenlebens. EEE a 

Schopenhauer lehrte daraufhin die Verneinung des 
Willens zum Leben, worunter er jedoch nicht Selbſtmord, 
ſondern Reſignation, Aſkeſe, Heiligkeit verſtand. 


Und darin hat er recht: Gewiß iſt derjenige ſittlicher, 
der die Leiden des Lebens trägt, um barmherzig die Leiden 
anderer zu mildern, als derjenige, der über die Sinnloſigkeit 
verzweifelnd, ſich ſeiner Leiden und ſeines Lebens entledigt, 
ohne ü t auf andere. Denn wir wiſſen ja: Das oberſte 

ittengebot iſt das gleiche für Theiſten und Atheiſten. 

Aber wie wohl es das gleiche iſt, jo ergeben ſich dock 
nicht die gleichen praktiſchen Folgen aus dem oberſten ethi. 
ſchen Imperativ, der da gebietet, unter allen Umſtänden 
das beſte von dem anzuſtreben, was in unſerer Macht ge- 
legen iſt. 

Denn, gibt es kein x 6 . 
prinzip, das im Sinne Goc nes, ſchöpferiſches Ur 
unſerem Streben nach 


Erden einmal ein Ende geſetzt faſſenſchaft allem Leben auf 


iſt und zum mindeſten mit 
dem Erkalten der Sonne unſer 3 i 
Werber: \ Planet kein Leben mehr wird 


Der Atheiſt ſteht vor der verzweiflu atſache 
daß er zwar Worte und orzüge zu . un 
der Wunſch nach deren Verwirklichung und nach ewigem 
Jortſchritt in ihm lebt, zugleich aber die Gewißheit, daß 
dieſes Ideal unerfüllbar, eine bloße Fiktion iſt. 

Iſt dies der Fall, dann müßte er als Berater der Menſch⸗ 
heit ſagen: Ihr, die Ihr da lebt, entſcheidet Euch nach . 
beſten Wiſſen und Gewiſſen, ob Ihr weiterleben wollt oder 
nicht, aber hütet Euch, neues Leben in die Welt zu ſetzen 
und dem metaphyſiſchen Peſſim auszuliefern. Nichtgeboren⸗ 
ſein iſt das Beſte. Der Peſſimiſt, wie er ſelbſt kinderlos zu 
bleiben hat, müßte demnach von einer Vermehrung des 
Menſchengeſchlechtes, ja alles Lebenden abraten. 
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Aber er mag raten, ſo viel er will, wer wird auf ihn 
hören? Die Tragit des Peſſimiſten wird dadurch erhöht, daß 
er alles dem ewigen Tode überantwortet weiß, aber gleich⸗ 
wohl überall eine überſchwengliche Fülle ſich dem Leben 
entgegendrängen ſieht. Dem ewigen Tode iſt nicht zu ent⸗ 
fliehen und das flüchtige Leben iſt nicht zu hemmen. 


Der atheiſtiſche Peſſimiſt iſt gleich machtlos dem Leben 
gegenüber, dem er unverzüglich Einhalt gebieten möchte und 
dem Tode, der die Sinnloſigkeit des Lebens beſiegelt. 

Solcher entſchiedener Gottesleugner gibt es jedoch nur 
wenige. Die meiſten der denkenden Menſchen, die ſich nicht 
zum philoſophiſchen Theismus bekennen, leugnen den all⸗ 
mächtigen Baumeiſter aller Welten nicht ſchlechthin, ſondern 
ſie ſind, wie zum Beiſpiel neueſtens der geniale Albert 
Schweitzer, Agnoſtiker. Sie erklären, nicht wiſſen zu können, 
ob ein jenſeitiger Sinn, ein einheitlicher Zweck die ganze 
Welt durchwaltet, ihr Gottvertrauen ſcheitert an den grau⸗ 
ſigen Üben dieſer Welt. Anderſeits ſehen fie doch zu viel 
des Wunderbaren, Geheimnisvollen, des Zweckmäßigen, um 
dieſen Sinn ſchlechthin zu leugnen. 

Schweitzer nennt die Welt abſolut rätſelhaft. Fragen wir 
uns nun, welchen praktiſchen Standpunkt dieſer dritte Typus 
von Menſchen anzunehmen habe. Selbſtverſtändlich beſteht 
ür ſie jener Sinn des Lebens, den wir auch bei den Atheiſten 
bee haben: fie vermögen ihr Leben ſinnvoll zu ge- 
talten, ethiſch, ja heroiſch zu wirken. 

Wie aber in bezug auf das Ganze der Welt und des 
Oder ſollen Sind ſie Peſſimiſten? Sind ſie Optimiſten? 
Oder ſollen wir ſagen, ſie ſeien Indifferentiſten, weil ſie 
Agnoſtiker ſind? ein! 

Der Agnoſtiker oder Zweifler kann, da er Gott nicht 
leugnet, ſondern nur lehrt, man könne nicht wiſſen, ob er 
ſei oder nicht ſei, auch den t Optimismus 
nicht e leugnen; er kann nur ſagen: Wir wiſſen 
nicht, ob er berechtigt iſt oder nicht. d 

Sobald der Zweifler aber die Unmöglichkeit eines voll⸗ 
kommenen Urhebers der Welt nicht ſchlechthin leugnet, 
ſondern ſie nur für unwahrſcheinlich erklärt, iſt folgerichtig 
ſeine Stellung zum Lebensproblem eine andere als die des 
überzeugten Atheiſten. Er darf das Leben nicht mehr in 
der Weiße verneinen, in der es der Atheiſt zu tun verpflichtet 
wäre. Es iſt ihm ja nicht abſolut ſicher, daß die Welt gott⸗ 
verlaſſen iſt, es bleibt ſomit eine gewiſſe, wenn auch kleine 

ance für die Exiſtenz eines göttlichen, vollkommenen 


eltenlenkers übrig. Das Sittengebot wirkt 5 
ihn praktiſch anders aus. irkt ſich daher für 


Er iſt dann in der Lage eines Menſchen, der ein un⸗ 
endlich hohes Gut mit einer ſehr geringen Wahrſcheinli keit 
bejaht und da es ſich um einen unendlichen Wert handelt, 
iſt der Hoffnungswert der ſich aus der Berückſichtigung des 
Wertes und der Wahrſcheinlichkeit ergibt, ſelbſt bei noch ſo 
gering angeſetzter Wahrſcheinlichkeit unendlich. 

Der Agnoſtiker darf nicht mehr aus meta iſchen 
Gründen dem Leben Einhalt tun wollen, nicht es ar 
phyſiſchen Gründen von der Zeugung neuen Lebens ab- 
raten und die Ungezeugten, Ungeborenen eines unendlichen 
Se ene berauben. Seine . Ethik, ſeine 

ebensphiloſophie muß ſich auf jene des Optimiſten ein- 
ſtellen, denn auf dieſem a hat er weniger oder 
nichts riskiert. Er muß raten, ſo zu leben und zu wirken, 
als ob es einen Gott gäbe. 


Ich bin zu dieſen Überlegungen gelangt, als ich Albert 
Schweitzers Kulturphiloſophie ſtudierte und' in Schreiter 
ee and) 5 5 1 1 8 feiner Kopf, ein 
1 ‚er Denker und eine der ethi 6 5 
ſönlichkeiten unſerer Zeit iſt. Alz böchftehenben er 

Ich fragte mich: Wie kann er, der an einer Stelle ſagt: 
Kein Wiſſen kann unſerem Leben Ziel und Richtung geben 
Optimiſt ſein wollen? Ich ſah, daß er es mit den Mitteln 
der Myſtik verſucht. Er glaubt, in der Natur, Gott bloß 
als rätſelhafte Naturkraft ſchaffend und zerſtörend zu er⸗ 
kennen, in ſeinem Innern aber als ethiſche Gottesperſönlich⸗ 
keit. Meiner Meinung nach iſt er ſich des eigentlichen Motivs 
ſeines Optimismus nicht klar bewußt. Er iſt Agnoſtiker und 
75 en ethiſch verpflichtet, auf Seite der Optimiſten zu 

So iſt denn das merkwürdige Ergebnis unſerer Be- 
trachtung dies, daß nicht nur derjenige, der vom Daſein 
Gottes überzeugt iſt, ſondern auch der Agnoſtiker und radi⸗ 
kalſte Zweifler, logiſch berechtigt und ſittlich verpflichtet iſt, 
einen optimiſtiſchen Kulturenthuſiasmus zu betätigen. 


ne 
„ Er. 
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Lob unſerer Sprache 


ie preiſ ich dich, du unſere Sprache, die du langſam geworden und gewachſen biſt, wie alles hierzulande! 

Aus Fremd⸗ und Flickworten haſt du dich mit Mühe herausgeſchält. Und biſt wie Stahl geworden, feſt und 

geſchmeidig zugleich. Wie viele Geiſter haben an dir gearbeitet ein Leben lang. Haben dich geſtreckt und ge⸗ 
reckt und erhärtet und gebogen. Schwer noch und ſchleppend in dem Mund unſerer Dorväter und mit falſchem ge⸗ 
liehenen Flitter verunziert, biſt du flüſſig geworden und faſt behend, alſo daß man heute in dir plaudern kann und 
plauſchen im edelſten wie im kleinſten Sinne. Die beſten Deutſchen haben ſich um dich gemüht und dir gedient. Nicht 
nur deine vielen Dichter allein, die deine Worte und Silben zu miſchen wußten wie ein Tongemälde, daß du nicht 
minder ſchön und wohltuend erklingſt wie deine ſüdlichen und weſtlichen Nachbarn. Vein! Auch die Gelehrten und 
Staatsmänner, die Künftler, die Krieger und Werkmeiſter haben dich geformt und geſchliffen. In Briefen und Büchern 
und Reden und Anſprachen. Bis du der Edelſtein geworden biſt, du unſere Sprache, als den wir dich heute mit Stolz 
tragen vor aller Welt. Selbſt in deinem Alltagsgewand, ungeſchmückt und ungehoben, kannſt du dich heute ſehen laſſen. 
Brüſte dich nur nicht weniger als die andern und verſtumme nicht, noch laß dich hemmen oder in die Ecke drücken! 
Fürchte nicht, daß man dich abnützt mit der Seit! Noch genießt und verwendet man dich kaum in deiner ganzen Fülle 
und Geſchmeidigkeit. Denn wie wenige noch ſprechen dich und ſchöpfen dich aus, du in den letzten zwei Jahrhunderten 
erſt voll ausgewachſene deutſche Sprache! Wer wühlt mit Wonne in deinem unermeßlichen Sprachſchatz oder ergeht 
ſich in dir oder taucht in deine Tiefe unter ? Die Vielen werfen ſich nur Brocken von dir zu und begnügen ſich mit 
den abgegriffenſten Redensarten. Du wirſt einem jeden Deutſchen bei ſeiner Geburt ans Herz gelegt, daß er dach pflege 
und veredle und ſich in und mit dir höher züchte. Jeder wächſt mit dir auf. Und je mehr er dich beherrſcht, deſto 
heller wird die Gedankenwelt, die ſeine Stirn durchzieht, und deſto durchſichtiger und verſtändlicher ſein Gemütsleben. 
Du, unſere Sprache, biſt der Faden, der uns hinausführt aus dem Irrgewinde des Daſeins. Biſt der Spiegel, darin 
wir uns ſehen. Biſt das höchſte Gut, das uns verliehen ward, den Reichen wie den Armen, daß wir uns darin er- 
heben über die Sufälligkeiten und die Schickſale, die uns bedrohen. 


Einige du uns mehr und mehr, du Beſtes, was wir haben, unſere Sprache! Nicht nur mit uns, ſondern 
auch mit allen Menſchen. Denn je reiner und klarer eine Sprache geworden iſt, deſto beſſer eignet ſie ſich zur Ver— 
ſtändigung auf Erden. Wir aber ſchwören dir Gefolgſchaft und Anhänglichkeit und Dienſt bis ans Ende. Flattre weiter 
über uns als unſere glänzende Fahne, unſer unverlierbares Eigentum. Führe uns immer tiefer ins Reich der Bildung, 
bis wir, ganz in dir erwacht, auf einmal in hellſtem Lichte ſtehen im Frieden mit der Welt! 
en eee ee, J v ne 


Einführung in die Technik der Wortgeſtaltung. a 
Von Heinrich Scharrelmann. 


Wer das Geigenſpiel erlernen will, muß ſich wohl oder für dieſe Behauptung erhalten. Die vielen „Blüten aus 
übel mit der Technik dieſes Spieles vertraut machen. Es Kindermund“ erſcheinen nur uns Erwachſenen als Drollig- 
muß ihm geſagt und gezeigt werden, wie und wo er die keiten, weil ſie eine uns fremd gewordene Art der Auffaſſung 
Finger auf das Griffbrett aufzuſetzen hat, wie die Geige | der Dinge offenbaren. Das Kind iſt nur vom Standpunkt 
geſtimmt wird und wie er Kolophonium und Bogen zu des Erwachſenen geſehen drollig, ſich ſelbſt aber nimmt es 
behandeln hat. Ohne dieſes techniſche Wiſſen iſt es eben auch in dieſen Drolligkeiten ernſt, ſogar todernſt. Durch 
unmöglich, gut Geige ſpielen zu lernen. Jeder Muſiker nichts wird daher die Natürlichkeit des Kindes leichter ruiniert 
muß ſein Inſtrument beherrſchen. Aber auch jeder andere als durch ein einſichtsloſes Belächeln ſeiner kindlichen Aus⸗ 
Künſtler muß die Mittel feiner Kunſt richtig anwenden drücke und Auffaſſungen. RR 
lernen. Es iR doch wohl eine Selbſtverſtändlichkeit, daß ſich Aus dem aber ſo ganz anderen Standpunkt des Kindes 
3. B. der Maler über die Behandlung von Stift und Farben | Der Welt gegenüber folgt Slip für denjenigen, der dem Kinde 
orientiert und die Geſetze ſeiner Kunſt erkennt und beim | dienen möchte, die Verpflichtung, das „Wie“ ſeiner Be— 
ee F/ en 

das geſprochene Wort wirken will? — | Wer zu Kin ; h mel er⸗ 
5 wenigstens 1e Grundgeſ etze der Wortgeſtaltung jenige, der zu Erwachſenen redet, die Pflicht, ſich mit den 
E und anwenden lernen? Das ſollte nach meiner | Gejegen der Wortkunſt vertraut zu machen. Wenigſtens ihre 
Meinun für jeden, der durch ſein Wort auf das Denken wichtigſten Geſetze ſollte erkennen und richtig anwenden lernen. 
d G 1 50 anderer zu wirken hofft, auch eine Selbſt⸗ Das Gebiet der künſtleriſchen Geſtaltung durch die 
verſtändlichteit ſein f 1 TI h ae b ber ehe ng 
i i d andere Redner kümmern | größten Wor er ſtehen trotz der jahrtauſendlangen 1 
ſich ee n Goethes oft zitiertes t ſich 1 Aae aa en ge N. 
„Es trägt Verſtand und rechter Sinn mit wenig Kunſt ji önnen n er bis zu 5 lich 
„ iſt wie oft mißverſtanden worden. Goethe ſchöpfbare Tieſen aſſenden und doch dabei anſchauli 
ſelbßt 75 10 BE nr en und Beherrſcher | plaftiichem Wort den Evangelien iſt noch ein weiter Weg f 
künſtleriſcher Geſtaltungsmittel. Wenn auch ein geoher a. ee ff n a 
ſeines überragenden Könnens aus einer inſtinkliven Er- dieſem N — 8 
i Trotzdem aber ſollten die elementarſten Kenntni er 
en 8 Teile Proſaſchriften doch, Daher Hi 914 5 tunſtierg Wortglſtalknng doch nachoehtic Rn und 
befaßte mit Fragen der Technik künſtleriſcher Formung iu iu e n e 2 55 um die beſte 
efaßte. 1 8 8 N : 1 
: i : tleriſcher Wortgeſtaltung 
Goethe aber dicht d ſchrieb für gereifte Menſchen Aus der Fülle der Geſetze fünf I 
bei — — 5 viel a z De 77 5 er als kann ich im 5 ahmen dieſer Arbeit nur einige beſonders 
an i r ar beſondere Art | wichtige as JJ Syrase Ir mi has 
AH Sind iſt je nicht ton ein Heiner Erwachfener“, | Subſtantiv oder „Haupt*toort, wie die Grammatit jätfchtich 
ſätlich an 8 noch annimmt. Es ſieht die Welt grund⸗ lehrt, es iſt eee das een 5 ſchein a 
>. anders als wir, intereſſiert ſich für anderes, urteilt ! wie viele junge Mädchen und Fraue zunehmen ſcheinen, 
und ſchließt daher auch anders als der Erwachſene, und es die da meinen, wenn fie z. B. eine Sache als „ſüß“ oder 
will und empfindet auch anders, als wir es tun. entzückend“ ben ect haben, dadurch auch ohne weiteres 
Jeder, der mit Kindern umgeht, kann täglich Beweiſe lit egriff der Lieblichkeit ausgelöſt zu haben 


Nr. 4 


in dem Hörer den 


EZ 


Nr. 4 


ichti ort unſerer Sprache iſt und bleibt das 
Derburt del. Tätigkeitswort Wer ein treffendes Verbum 
in einer Schilderung oder Erzählung anwendet, hat nt 
für die Anſchaulichkeit feiner Darſtellung getan als der⸗ 
jenige, der durch einen Überſchwang von Adjektiven zu 
e und beachten natürlich unſere Dichter und 
guten Redner längſt, nur die Dillettanten wollen es nicht 
einſehen. Wer eine echte Dichtung lieſt, wird finden, daß 
der Autor mit durch eigenartige und verblüffend treffende 
Verben die Anſchauungskraft im Leſer zu wecken verſucht. 
Gerade im Verbum liegt viel Bildhaftes beſchloſſen, viel 
maleriſch Anſchauliches. Man denke z. B. an Mörickes Wort 
(in „Der Turmhahn“)): „Um zwei aber oder drei glänzt 
empor ein Hahenſchrei“, oder an Lilienerons Wort: „Auf 
allen Gräbern fror das Wort ‚Geweſen,.“ f 5 
Im Verbum liegt Bildkraft! Es macht auch in der ein⸗ 
fachſten, anſpruchsloſeſten Schilderung oder Erzählung einen 
Unterſchied aus, ob ich etwa ſage „er ging nach Hauſe“ oder 
„er ſchlich nach Haufe“, obzich ſage „er ſchritt über die Straße 
wie ein Betrunkener“ oder „er ſtolperte wie ein Trunkener 
über die Straße“. Durch möglichſt markante Verben erheben 
wir ohne weiteres ſchon eine Schilderung oder Erzählung 
zur Plaſtik der Anſchaulichkeit, und es gibt wohl kein anderes 
Mittel, das jo ungewollt die Aufmerkſamkeit einer Kinder⸗ 
ſchar wachhält, als die Wahl treffender Verben. 


Man ſtudiere daraufhin nur einmal die gute Literatur! 


Schiller und Goethe und noch mehr, weil klarer erkannt und 
bewußter angewendet, die modernen Wortkünſtler Gottfried 
Keller, Konrad Ferdinand Meyer, Federer uſw. n den 
Verſen und? rofaſchriften dieſer Großen finden wir ſo viele 
beſonders anſchauliche Verben, daß die Erkenntnis ihrer Be⸗ 
deutung für jede Darſtellung in Worten ohne weiteres in 
die Augen ſpringt. i 
Dazu kommt etwas anderes, das nur dem Verbum eigen 
ift: es reizt zum vergleichenden Bilde. Auch in den Evangelien, 
beſonders in einzelnen Worten Jeſu, findet man bei aller 
prägnanten Kürze die Verwendung von Verben, die geradezu 
geſättigt ſind mit Bildhaftigkeit („Wer unter euch ohne Sünde 


it, werfe den erſten Stein auf ſie“). 


a iſt i Vir! A 
8 e gilt Das hier nannte Mittel der Wirkungsverſtärkung 


ö ee: . | ich nur eines unter vielen. 
Wer auf Entdeckungen in dieſer R chtung N 
irgendein Literaturwerk von ft renn EN Bene 


n Gehalt und 


leſe es mit der ſtändigen Frage: Durch mel e Mittel elingt 
= dem Dichter, ſeine Leſer jo in den Bann zu ziehen? Va n 
ſagt und betont er gerade dies und verſchweigt jenes? Wie 
ſchildert er Perſonen? Wodurch charakteriſiert er ſie? Wie 
baut er die Handlung auf? uſw. So lernt man hinter die 
Kuliſſen der Kunſt ſchauen. 

2. Nur der Dilettant meink, wenn er eine Geſchichte zu 
erzählen hat, er müſſe durchaus mit dem Anfang beginnen 
und in chronologiſcher Reihenfolge ſeine Leſer zum Ver⸗ 
ſtändnis der Katajtrophe führen. Ein wirklicher Künſtler 
verfährt niemals ſo! Der beginnt ſeine Erzählung kurz vor 
ihrem Ende, und alles, was der Leſer oder Hörer zum Ver⸗ 
ſtehen der Kataſtrophe noch wiſſen muß, fügt er als Vor⸗ 
geſchichte unauffällig in die Darſtellung des letzten Teiles 


ein. Die Umſtändlichkei N REDE 5 
und chlechterf . Weitſchweifigkeit mittelmäßiger 


empfunden wird, beruht ie ſo oft als Langeweile vom Leſer 


g in d d 
un en del daher an Ber ten Fällen auf dem 
. re Künſtler begi ſei 
Ko ehe ber kee d me Ber Eee 
„ einte, keine Unterri unde ohne Rück⸗ 
blick auf die voraufgegangene und ge fla be d 
neuen eröffnen zu dürfen. S ohne klare 1 l 
Art auch gemeint war, ſie war ER a nlele 1 150 5 
= , n ehr vom 
Standpunkt des Erwachſenen aus en ſie ſeßte ein 
rein ſachliches Intereſſe am Stoff au ſchon im Kinde voraus. 
Man zeige mir nur eine einzige Dichtung von Wert, die dem 
„une nach etwa beginnt: Nachdem ich meinen Leſern in 
98 letzten Novelle eine Geſchichte aus der franzöſiſchen 
Revolution erzählt habe, will ich in meinem neuen Buche 
verſuchen, ein Bild aus der napoleoniſchen Epoche zu malen. 


. Selbſt gefälligere Einleitungen älterer Di Es war 
in einer dunklen Nacht des Februar 1720, en junger 
Mann...) vermeidet der moderne Künſtler durchaus. Er 
ſpringt mit feinem Leſer ſofort mitten in die Handlung 
nei, manchmal ſogar mitten in ein Geſpräch und läßt auf 
den erſten Seiten ſeine Leſer völlig und ganz abſichtlich im 
unklaren darüber, um was es ſich eigentlich in der betreffenden 
Dichtung handelt. Dadurch erzeugt er todficher von Anfang 
an Intereſſe und Spannung. 
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4. Das ganze Geheimnis der ſpannenden Erzählung 
beruht ja im Grunde darin, klug zu verſchweigen, was der 
Leſer zum Verſtändnis 1 ſchon wiſſen müßte. Von 
manchem Schundſchriftſteller ließe ſich lernen, durch welche 
— allerdings durchaus nicht immer einwandfreien Mittel! — 
der Leſer in Atem und Spannung gehalten werden kann. 
Auch der Schundſchriftſteller muß nämlich was können, 


wenn er Erfolg haben will. Das muß man ehrlich zugeben, 


ohne damit die angewandten Mittel gutzuheißen. 

5. Je jünger die Kinder ſind, um ſo breiter und aus⸗ 
führlicher muß unſere Darſtellung ſein. Wer in unterricht⸗ 
licher und erziehlicher Abſicht zu Kindern ſpricht, erzählt ja 
nicht etwa eine Geſchichte (3. B. eine Hebelſche Erzählung), 
um die Kinder nur zu unterhalten. Er will auch unausge⸗ 
ſprochen belehren und beſſern, will den Kindern neue Ein⸗ 
ſichten vermitteln. Dann muß dem Erzähler natürlich auch 
daran liegen, daß die Kinder geſpannt zuhören und mit 
eigenen Gedanken das Erzählte begleiten. Dazu muß das 
Kind das Erzählte Satz für Satz in ſich in Bilder umwandeln. 
Das iſt aber wieder nur möglich, wenn die ſchwache innere 
Anſchauungskraft durch die Art und Weiſe der Erzählung 
geweckt und ſtändig geſtärkt wird. Die Erfahrung zeigt, daß, 
je jünger die Kinder ſind, ſie um ſo leichter mit ihren eigenen 
Gedanken vom Erzähler abirren. Irgendein nur ungewöhn⸗ 
licher Ausdruck, ein nur halb oder ganalih mißverſtandenes 
Wort wird ihnen ſchon zu einer Fußangel. Lücken zwiſchen 
zwei an ſich ganz logiſch zuſammenhängenden Sätzen ver⸗ 
mögen ſie noch nicht zu überſpringen. Die Kinder kommen. 
in ſolchen Fällen einfach nicht mit. So fangen ſie in ihrer 
inneren Not an, ſelbſt Brücken zwiſchen den einzelnen Sätzen 
der gehörten Erzählung zu bauen und — ſchon haben ſie 
den Faden verloren! Wer das bedenkt, wird bei der Aus⸗ 
arbeitung einer Erzählung, die er Acht- bis Zehnjährigen zu 
bieten hat, ausführlicher zu verfahren haben. Manche Einzel⸗ 
heiten, die für Zwölf- bis Vierzehnjährige Selbſtverſtändlich⸗ 
keiten ſind, die der Lehrer nicht mehr auszuſprechen braucht, 
müſſen Acht- bis Zehnjährigen aus pſychologiſchen Gründen 
noch geſagt werden. Man darf ſie einfach nicht unter⸗ 
ſchlagen. 

Damit hängt etwas anderes zuſammen, was ebenfalls 
ungemein wichtig iſt. Nähere dich in deiner Darſtellungs⸗ 
weiſe möglichſt der des Kindes! Man braucht nach meinen 
Erfahrungen nicht ſo weit zu gehen wie etwa Berthold Otto, 
der durch die ſtrenge Forderung nach Altersmundart lang: 
weilig und fade und für die Kinder ſelber ungenießbar wird, 
aber es gilt doch in ſeinem Stil (Vermeidung aller kompli⸗ 
zierten Satzgebilde !), in der Wahl der Ausdrücke (ſtrenge 
Beachtung des kindlichen Wortſchatzes, Vermeidung aller dem 
Kinde nach ungewohnten Wendungen und Worte und ſtrenge 
Vermeidung des „Buchdeutſches“ in jeder Form) ſich der 
kindlichen Sprache und Ausdrucksweiſe anzunähern. 

Wer nach dieſer Richtung noch unſicher iſt, ſich daher 
noch Kindesgemäßheit der eigenen Darſtellung erwerben 
muß, kann das auf keine Weiſe beſſer erreichen als dadurch, 
daß er ſich viel von den Kindern ſelber in freier, ungebundener 
Weiſe erzählen läßt. Dadurch ſchärft ſich das Ohr am beſten 
für die Eigenheiten der Sprache des Kindes. 

Wenn viele Erwachſene Kindern etwa eine Roſegger⸗ 
ſche Erzählung vortragen und hinterher die Geſchichte mit 
den Kindern „beſprechen“, ſie alſo erziehlich auszuwerten 
verſuchen, glauben ſie meiſtens auch ihr Thema wirklich 
erſchöpfen zu müſſen. Sie ſind dann nicht eher zufrieden, 
als bis nach allen Seiten hin die Frage, um die es ihnen 
zu tun war, klargeſtellt iſt. Dieſes Verlangen nach Abrundung, 
nach erſchöpfender Behandlung, das für den Erwachſenen 
ganz natürlich und ſelbſtverſtändlich iſt, ſtößt aber beim 
Kinde oft auf inneren paſſiven Widerſtand. Erſt in vor⸗ 
gerückterem Alter zeigt das Kind auch Verſtändnis für der 
artige logiſche Geſichtspunkte. Ein wichtiges Stück der Dar⸗ 
bietung einer paſſenden Geſchichte und ihrer nachfolgenden⸗ 
Behandlung iſt daher das rechtzeitige Abbrechen des Unter⸗ 
richtes. Nur durch Erfahrung und ſorgfältige Beobachtung 
der vor uns ſitzenden Kinder gewinnt man ein Auge dafür, 
wann die Grenze der Aufnahmefähigkeit faſt erreicht iſt. 
Manche an ſich gute Erzählung wurde ſchon unbewußt durch 
eine nachfolgende Behandlung, die den Gedankengehalt der 
Geſchichte voll und ganz zum Verſtändnis bringen wollte, 
in ihrer Wirkung wieder ruiniert. Gerade dem Kinde gegen» 
über kommt der Erwachſene leicht in Verſuchung, ſein Thema 
zu zerreden. Inſtinktiv ſoll man zu erfühlen verſuchen, 
ob die Kinder noch mehr an Stoff vertragen. Jede, wenn 
auch halb verſteckte Unruhe, unwillkürliche Bewegungen, das 
Abirren der Augen uſw. deuten uns an, wann wir ſchleunigſt 
halt zu machen haben. 8 1 
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Bekanntmachung“) 


des Miniſters W. R. i 0. P. vom 9. November 1932 über die Veröffentlichung eines einheitlichen Textes 
des Geſetzes vom 1. Juli 1926 über die Dienſtverhält niſſe der Lehrer. 


(Abdruck vom Dz. U. R. 

Auf Grund des Geſetzes 2, Art. 3, einer Verordnung 
des Staatspräſidenten vom 21. Oktober 1932 in Sachen der 
Abänderung des Geſetzes vom 1. Juli 1926 über die Dienſt⸗ 
verhältniſſe der Lehrer (Dz. U. R. P. Nr. 91, Poſ. 773) gebe 


ich den Text des Geſetzes vom 1. Juli 1926 über die Dienſt⸗ 


verhältniſſe der Lehrer (Dz. U. R. P. Nr. 92, Poſ. 530) be⸗ 
kannt im Wortlaut, welcher vom 1. November 1932 ver⸗ 
pflichtet, unter Berückſichtigung der Abänderungen, welche 
durch die Verordnung des Staatspräſidenten vom 15. Juli 
1927 (Dz. U. R. P. Nr. 67, Poſ. 592) und vom 21. Oktober 


P. vom 29. November 1932 Nr. 104, Poſ. 873.) 


1932 (Dz. U. R. P. Nr. 91, Poſ. 773) eingeführt ſind, unter 
gleichzeitiger Anwendung einer neuen Numeration der 
Artikel ſowie bei Anführung der Artikel und Abſchnitte. 
(— Miniſter für Religionsbekenntniſſe und öffent: x 
liche Aufklärung: 
J. Jedrzeje wic. 


Anlage zu der Bekanntmachung des Miniſters W. R. 
i O. P. vom 9, November 1932 (Poſ. 873). 


Das Geſetz vom 1. Juli 1926 über die Dienſtverhältniſſe der Lehrer. 


Abſchnitt J. 
Einleitungsbeſtimmungen. 

Art. 1. Dieſe Geſetzesvorſchriften finden ihre An⸗ 
wendung auf Lehrer der ſtaatlichen und öffentlichen 
Schulen, die dem Miniſter W. R. i O. P. unterſtellt ſind 
mit Ausnahme der Lehrer der akademiſchen Schulen und 
der Schulen, die den akademiſchen Schulen aleichgeordnet 
ſind. 

Den Beſtimmungen dieſes Geſetzes unterliegen dagegen 
nicht Perſonen, die ihren Lehrerdienſt auf Grund einer 
Vereinbarung ausüben (kontraktmäßige Lehrer). Die 
Grundſätze der Vereinbarungen für Lehrer dieſer 
Kategorie beſtimmt eine Verordnung des Miniſters. 

Den Vorſchriften dieſes Geſetzes, das von Lehrern 
ſpricht, unterliegen gleichfalls Erzieherinnen in Kinder— 
heimen, Schulinſtruktoren und -Aſſiſtenten, ſowie Schul⸗ 
direktoren und -Leiter, wenn es dieſes Geſetz nicht anders 
vorſieht. 

Unter Lehrern muß man auch verſtehen Lehrerinnen, 


Aſſiſtentinnen und Inſtruktorinnen; unter Direktoren und 


Leitern auch Vorſteherinnen und Leiterinnen. i 
Art. 2. Das Dienſtverhältnis der Lehrer, die dieſem 
Geſetz unterliegen, hat öffentlich-rechtlichen Charakter und 
kann abgeändert, ſuſpendiert oder aufgelöſt werden aus⸗ 
ſchließlich unter Anwendung der Vorſchriften des öffent— 
lichen Rechtes und beſonders der Beſtimmungen dieſes 


Geſetzes. 
A bſchnitt IL 
Das Entſtehen des Dienſtverhältniſſes. 
Die feſte Anſtellung. 
Art. 3. Das Dienſtverhältnis eines Lehrers entſteht 


durch ſeine Ernennung mit dem Augenblick der Behän⸗ 
digung des Ernennungsſchreibens. In dem Ernennungs- 
ſchreiben wird die Stellung, Schule, Ortſchaft, der Amts: 
titel, die Normen der Dienſtbeſoldung ſowie die Behörde 
der dier noki 12 751 an BE zwecks übernahme 
der Dienſtp en zu melden hat. 5 

Die Lehrer ernennt der Miniſter W. R. i O0. P. oder 
auch eine von ihm dazu ermächtigte Schulbehörde. 

Art. 4. Als Lehrer darf ein polniſcher Staatsbürger 
mit unbeſcholtener Vergangenheit ernannt werden, der die 
Befähigung zu Rechtshandlungen beſitzt und Belege bei⸗ 
bringen kann, die ſeine Berufsqualifikationen für die in 
Frage ſtehende Kategorie von Schulen nachweiſen, der dem 
Berufe entſprechende körperliche Eignungen beſitzt und die 
polniſche Sprache in Wort und Schrift fehlerfrei be— 
herrſcht. 

Religionslehrer müſſen, außer den im vorſtehenden 
Abſatz angeführten Bedingungen, noch die Erlaubnis ihrer 
geiſtlichen Behörde beſitzen, wenn die entſprechenden kirch⸗ 
lichen oder bekenntnismäßigen Vorſchriften ſolche erfordern. 

Nicht ernannt werden dürfen Perſonen, die für zum 
Schaden des Staates ausgeübte Tätigkeit, für Vergehen, 
die aus Gewinnſucht oder gegen die öffentliche Sittlichkeit 
begangen worden ſind, gerichtlich beſtraft wurden. 

Art. 5. Eine Perſon, gegen welche ein ſtrafgerichtliches 
r oder Entmündigungsverfahren 

7 N u g 
Verfahren ſoneet m Lehrer ernannt werden, ſolange das 

Art. ie Berufsqualifikationen ſowie fi [ 
Befähigungen, denen die Kandidaten EN Ber en 
entſprechen müſſen, beſtimmen beſondere Vorſchriften. 

„Beſondere Vorſchriften beſtimmen auch, in welchen 
Fällen Perſonen, die Berufsqualifikationen, jo für die ent- 


ſprechende Kategorie von Schulen erforderlich 

beſitzen, zu Lehrern ernannt werden können. 
rt. 7. Bei Aufnahme in das Lehramt iſt die Erlaub⸗ 

nis des Miniſters erforderlich, wenn der Kandidat: . 

a) das 40. Lebensjahr beendet und unmittelbar vorher 
nicht in der Schularbeit oder im Staatsdienſte ge— 
ſtanden hat; 

p) gerichtlich beſtraft war oder aus dem Staatsdienſte 
(Verwaltungs- oder Selbſtverwaltungsdienſte) aus= 
geſtoßen worden iſt. 

Art. 8. Der Lehrer kann feſt oder einſtweilig angeſtellt 
ſein. Der Lehrer wird feſt angeſtellt mit dem Augenblick, 
in welchem er folgenden drei Bedingungen entſpricht: 

1. 420 9 8 ununterbrochener Lehrtätigkeit beſitzt 

19 

2. die für die betreffende Schulkategorie vorgeſchriebenen 
Berufsqualifikationen beſitzt; oe 

3. in der Zeit feines Dienstes zuletzt eine mindeſtens 
genügende Beurteilung ſeiner Arbeit erhalten 

Unter Lehrtätigkeit, die zur feſten Anft 
lich iſt, iſt die Arbeit in ſtaatlichen und öffentlichen Schulen, 
ſowie Privatſchulen mit vollen oder nicht vollen Rechten 
der Staats- oder öffentlichen Schulen, zu verſtehen. 

Von der Lehrtätigkeit in ſtaatlichen und öffentlichen 
Schulen in der Eigenſchaft eines kontraktmäßigen Lehrers, 
werden nur ſolche Zeitabſchnitte berückſichtigt, in welchen 
der Lehrer zum mindeſten 14 Stunden wöchentlich unter- 
richtet hat. f 

Von der Lehrtätigkeit an Privatſchulen, welche die 
obenerwähnten Rechte beſitzen, werden bei der feſten An⸗ 
ſtellung nur zwei Jahre berückſichtigt, ſofern der Lehrer 
mindeſtens 14 Stunden wöchentlich unterrichtet hat. In 
Fällen, die Berückſichtigung verdienen, kann der Miniſter 
auch ein drittes Jahr der Lehrtätigkeit an dieſen Schulen 
in Anrechnung bringen. — 

Von der Lehrtätigkeit an Privatſchulen, die keine Rechte 
beſitzen, kann der Miniſter in Ausnahmefällen Dienſtjahre 
unter denſelben Bedingungen in Anrechnung bringen. 

Ein feſt angeſtellter Lehrer erhält das Dekret ſeiner 
feſten Anſtellung im Laufe dreier Monate vom Augenblick 
ſeiner feſten Anſtellung ab. 

Ein ſeſt angeſtellter Lehrer, der Hochſchulbildung mit 
vorſchriftsmäßig abſchließenden Prüfungen beſitzt, erhält 
nach dreijähriger Amtstätigkeit als feſt angeſtellter Lehrer 
den Titel „Profeſſor“. 

Art. 9. Unter einer dreijährigen ununterbrochenen 
Lehrtätigkeit (Art. 8) wird ein Zeitabſchnitt, in welchem 
tatfächlich die Dienſtpflichten an einer Schule ausgeübt 
wurden, verſtanden. Als Unterbrechung in dieſer tatſäch⸗ 
lich ausgeübten Dienſtpflicht werden Unterbrechungen aus 
Krankheitsgründen ſowie Beurlaubungen nicht gerechnet, 
wenn ihre Geſamtſumme nicht über zwei Monate dauerten. 
Im Falle, wenn der Lehrer Unterbrechungen gehabt, welche 
in ihrer Geſamtſumme länger als zwei Monate gedauert, 
wird der dreijährige Zeitabſchnitt um die den zweimonat⸗ 
lichen Zeitabſchnitt überſchreitende Friſt verlängert. 

Art. 10. Die im Staatsdienſte auf Grund des Art. 8 
erworbenen Rechte ſtehen im Prinzip einem feſt angeſtellten 
Lehrer, der den Schuldienſt verließ, und erneut in den⸗ 

) Wir geben unſeren Mitgliedern das nunmehr verbindliche 
Geſetz über die Dienſtverhältniſſe der Lehrer bekannt. Die Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen dazu find noch nicht erichienen; hoffentlich 
werden ſie einige in dieſem Geſetz enthaltene Härten mildern. 
Die Überſetzung iſt nach dem Dziennik Urzedowy Nr. 8, 
rok XV, 1. 12. 1932, angefertigt. 
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ic ‚nicht zu. Doch kann der Minijter ihm 
5 ‚uerfennen unter Berückſichtigung ar 
Gründe, aus welchen 5 den Schuldienſt verließ, 
i es tat. i 
= Art. Ale die Grnennung der Lehrer zu feſt angeſtellten 
in ihrer Stellung, ſowie der Direktoren und Leiter von 
Schulen erfolgt auf Grund einer Ausſchreibung. 

Jede neueröffnete oder erledigte feſte Lehreranſtellung 
oder jede Stellung eines Direktors oder Schulleiters, 
ſofern fie nicht auf dem Dienſt⸗ oder Diſziplinarwege be⸗ 
ſetzt wird, wird ausgeſchrieben: a 

a) die Stellungen der Direktoren und Schulleiter in 

einer Friſt von 30 Tagen; i 

p) der Lehrer — ſpäteſtens im Laufe dreier Monate. 

Die Friſten laufen von der Neueröffnung oder der 
Erledigung der Stellungen ab. N 

Auf feſte Lehrerſtellen durch Ausſchreibung dürſen nur 
ſeſt angeſtellte Lehrer ernannt werden (Art. 8). / 

Stellungen und Amter, die ausgeſchrieben wurden, find 
nicht vor dem Entſcheid der Ausſchreibung für dauernd an 
ſolche Perſonen zu vergeben, die auf dem Dienſtwege oder 
auf eigenen Antrag verſetzt worden ſind. S 

Bei Hebung des Organiſationsgrades einer Volksſchule 
von dem erſten Grade auf einen höheren oder der Ber: 
einigung mehrerer Schulen des erſten Grades zu einer 
Schule höheren Grades, iſt der Leiterpoſten auszuſchreiben. 

Die Beſtimmungen dieſes Artikels finden keine An⸗ 
wendung auf Geiſtliche als Lehrer der katholiſchen Religion. 

Art. 12. Leiter einer Volksſchule zweiten oder dritten 
Grades kann ein Lehrer nicht früher werden, als nach 
einer zweijährigen Lehrtätigkeit in der Eigenſchaft eines 
feſt angeſtellten Lehrers. 5 a 

Direktor einer mittleren Schule kann ein feſt an⸗ 
geſtellter Lehrer nicht eher als nach einer achtjährigen 
Lehrtätigkeit werden. 5 ee 

Zum Direktor einer Berufsichule kann der Miniſter 
einen hervorragenden Fachmann ernennen, der keine Lehr- 
tätigkeit hinter ſich hat, wenn dieſer Kandidat eine 
mindeſtens fünfjährige Berufspraxis beſitzt. 

Zum Direktor einer ſtaatlichen, mittleren, allgemein⸗ 
. eie W. R. i O. P. einen 
dieſer auch noch keine Lehrtättakelt ine deen 
Schule nachweiſen kann, ſofern er den Bedingungen des 
Art. 8 entſpricht und eine achtjährige Lehrtätigkeit beſitzt. 

Der Direktor einer Schule, der ſein Amt auf die in 
Abſ. 3 und 4 dieſes Artikels erwähnte Art übernommen 
hat, erhält ſeine Anſtellung nach einer dreijährigen Tätig⸗ 
keit in feiner Eigenſchaſt als Direktor bei gleichzeitigem 
Zutreffen der übrigen Bedingungen, die in Art. 8 näher 
bezeichnet find, 

Art. 13. Die Übernahme des Dienſtes im Falle einer 
Ernennung auf Grund des Art. 3 oder des dritten und 
vierten Abſatzes des Art. 12, muß an dem von der Be- 
horde beſtimmten Tage erfolgen, und wenn kein Tag hier⸗ 
für beſtimmt wurde, im Laufe von 15 Tagen nach 
Einhändigung der Ernennungsurkunde. 

Zwecks übernahme eines Dienſtes hat der Lehrer ſich 


bei ſeinem unmittelba | 
Zaum auf der Ernennung Vorgeſetzten zu melden, welcher 


en . N r = 
antrittes vermerkt nungsurkunde das Datum des Amts 


Falls die Meldung im vor i i 
erfolgt, verliert die „ „ 


| g (Abſatz 1) ihre Gültigkeit, 

wenn der Erngunte im Laufe ite | 

ee En win ee weiteren 15 Tagen ſeinen 

„ Art. 14. Der einſtweilig angeſtell rer leiſtet bei 

übernahme des Amtes das gelebte der feſt an⸗ 

geſtellte Lehrer bei der feſten Anſtellung den Dienſteid. 
Den Wortlaut des Gelöbniſſe 


> 8 * hr 
auf dem Verordnungswege der Iran. bes Eides beſtimmt 


Das Datum der Leiſtung des Gelöbniſſes bzw. des 
Eides vermerkt die Behörde auf der F 
und ag an r Ernennungsurkunde 
rt. 15. er Termin, von welche 3 Dienſtalter 
gerechnet wird, falls der Dienſt nicht eh ehe, 
it der auf der erſten Ernennungsurkunde vermerkte 
Termin ohne Rückſicht auf die Kategorie der Schule, oder 
— im Falle des Fehlens dieſer Bezeichnung — der Tag des 
tatſächlichen Dienſtantritts. i 
‚sm Falle eines unmittelbaren Übergangs zur Lehr⸗ 
tätigkeit aus dem ſtaatlichen Zivildienſte, über welchen ſich 
dieſes Geſetz nicht erſtreckt, oder vom Militärdienſte, wird 
das Dienſtalter — falls das vorliegende Geſetz nicht anders 
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beſtimmt — vom Tage der Befreiung von den früheren 
Dienſtpflichten an gerechnet. a 

Wenn die Lehrtätigkeit unterbrochen war, ſo wird der 
Termin, von welchem das Dienſtalter gerechnet wird, der 
Termin ſein, der in der erſten Ernennungsurkunde nach 
der Unterbrechung genannt iſt — bei Fehlen dieſer Be⸗ 
zeichnung — der Tag des tatſächlichen Dienſtantritts im 
letzten Zeitabſchnitt. x 

Die vor der Unterbrechung im Lehrerdienite zugebrachte 
Zeit kann der Miniſter voll oder teilweiſe zum Dienſtalter 
hinzurechnen. a 2 

Die Zeit der kontraktmäßigen Lehrtätigkeit, während 
deren Ausübung der Lehrer ſeine Ernennungsurkunde er⸗ 
hielt, wird voll zum Dienſtalter hinzugerechnet mit allen 
Ferienunterbrechungen, die unmittelbar an den Arbeits⸗ 
zeitraum anſchließen, wenn der kontraktmäßige Lehrer 
mindeſtens 14 Stunden wöchentlich unterrichtet hat. 

Einen Zeitabſchnitt, in welchem der kontraktmäßige 
Lehrer weniger als 14 Stunden wöchentlich unterrichtet 


hat, ſowie die unterbrochene kontraktmäßige Dienſtzeit, 
kann der Miniſter teilweiſe oder voll dem Dienſtalter 
hinzurechnen. 


Die Beſtimmungen der Abſätze: vier, fünf und ſechs 
dieſes Artikels finden keine Anwendung bei Errechnung 
des zur Penſionierung berechtigenden Dienſtalters. 

Den Lehrern von Berufsfächern in beruflichen Schulen 
kann der zuſtändige Miniſter im Einvernehmen mit dem 
Finanzminiſter die Arbeitszeit im Berufe, auch außerhalb 
der Lehrtätigkeit, oder den Staatsdienſt außerhalb der 
Lehrtätigkeit teilweiſe oder voll zum Dienſtalter hinzu⸗ 
rechnen, wenn dieſe Tätigkeit außer dem Schuldienſte den 
Lehrer zu ſeiner ſpäteren Lehrtätigkeit vorbereitete. 

Der Termin, von welchem im Sinne dieſes Geſetzes 
das Dienſtalter eines feſt angeſtellten Lehrers gerechnet 


we der im Dekret der feſten Anſtellung genannte 
ermin. 
Art. 16. Im Falle einer Rückkehr zum Schuldienſte 


aus dem Dienſte in den Inſtitutionen der Schulverwaltung 
wird die Dauer des Dienſtes in der Schulverwaltung zur 
Arbeitszeit im Schuldienſte hinzugerechnet. e 
Abſchnitt III. 
Die Dienſtliſte. 


Art. 17. Für jeden Lehrer führt die Schulbehörde eine 


Dienſtliſte, in welche alle die Dienſtlaufbahn des Lehrers 


betreffenden weſentlichen Daten eingetragen werden. 

Bei der erſtmaligen Übernahme eines Dienſtes hinter- 
legt der Lehrer bei ſeiner Behörde ſämtliche zur Aus⸗ 
füllung der Dienſtliſte erforderlichen Perſonalakten und iſt 
im weiteren Verlaufe ſeines Dienſtes verpflichtet, alle 
Urkunden über eingetretene Veränderungen, die nicht aus 
Verfügungen der Behörde hervorgegangen ſind, vorzulegen. 

Die Behörde behält bei ihren amtlichen Akten Ab⸗ 
ſchriften der vorgelegten Urkunden, die Urkunden ſelbſt 
werden ihrem Beſitzer zurückgegeben. 

Der Lehrer iſt berechtigt ſeine Dienſtliſte einzuſehen, 
daraus Abſchriften anzufertigen und Reklamationen ein⸗ 
zubringen. i 

Das Muſter der Dienſtliſte, ſowie die genauen Vor⸗ 
ſchriften betreffs der Ausfüllung und Führung derſelben, 
beſtimmt der Miniſter W. R. i 0. P. im Einverſtändnis 
mit dem Präſes des Miniſterrats. 


A bſchnitt IV. 
er Beurteilung der Arbeit des Lehrers. 
rt. 18. Für jeden Lehrer führt die Schulbehörde 

einen Eignungsbogen, welcher ſämtliche Urteile ii 
Eignung des Lehrers enthält. f N . 
f Solche Eignungsurteile werden zum mindeſten einmal 
im Laufe von zwei Jahren eingetragen. 

Ein Eignungsurteil iſt das Ergebnis der Gutachten 
zweier zur Ausübung der Schulaufſicht berufener Perſonen. 
Die Stufen der Eignungsurteile ſind folgende: gut, 
genügend und ungenügend. 

Beſondere Vorſchriften über die Beurteilung der 
Eignung erläßt der Miniſter W. R. i O. P. im Einverſtänd⸗ 
nis mit dem Präſes des Miniſterrats. 

Art. 19. Wenn das Urteil ungenügend lautet, ſo hat 
die Behörde auf dem Dienſtwege dem Lehrer ein ſchrift⸗ 
liches Gutachten, das die Begründung des Urteils enthält, 
zuzuſtellen; in dieſem Falle kann der Lehrer binnen 
14 Tagen, vom Tage, der auf den Tag der Einhändigung 
des Gutachtens folgt, gerechnet, gegen das ungenügende 


GGG 


%%ͤ;» V 
e 


Seite 56 


Urteil Einſpruch erheben bei der Behörde, die derjenigen, 
die das Urteil gefällt, übergeordnet iſt, jedoch nicht über 
dem Kurator des Schulbezirks ſteht. 

Über dieſen Einſpruch muß binnen drei Monaten ent⸗ 
ſchieden werden, wobei die Schulferien in dieſen Zeit— 
abſchnitt nicht miteingerechnet werden. 


Abſchnitt v. 
Pflichten. 


Art. 20. Ein Lehrer iſt verpflichtet treu der Republik 
zu dienen und in dieſem Geiſte auch die Jugend zu er⸗ 
ziehen, Geſetze und Verfügungen, die Pflichten ſeines Be- 
rufs eifrig, gewiſſenhaft und unparteiiſch zu erfüllen, mit 
ganzer Willenskraft und beſtem Wiſſen das Wohl der 
Allgemeinheit, beſonders auf dem Gebiete der Erziehung 
und Unterweiſung der ihm anvertrauten Jugend, zu er⸗ 
ſtreben; zu erfüllen, was dieſem Wohle förderlich, und zu 
meiden, was ihm ſchädlich ſein könnte. 

Art. 21. Bei der Ausübung ſeiner Bürgerrechte hat 
der Lehrer ſich immer von den Rückſichten der beſonderen 
Pflichten, die ihm die Pflege eines öffentlichen Amtes, ins⸗ 
beſondere das eines Erziehers, auferlegt, leiten zu laſſen. 

Im beſonderen hat der Lehrer den Unterhalt eines 
dauernden Anſchluſſes und eines einträchtigen Verhält⸗ 
niſſes mit der Elternſchaft ſeiner Schule anzuſtreben ohne 
Rückſicht auf ihr Bekenntnis, Volkstum, bürgerliche 
Stellung und parteipolitiſche Zugehörigkeit. 

Bei der Ausübung des ihm zuſtehenden Rechtes der 
öffentlichen Behandlung von Schulangelegenheiten, Ver— 
fügungen und Anordnungen der Schulbehörden, iſt der 
Lehrer verpflichtet darauf zu achten, das ſolche Beſprechung 
eine rein ſachliche wäre, und die Form derſelben der 
Würde der Schulbehörden keinen Abbruch tue. 

Art. 22. Der Lehrer iſt verpflichtet die dienſtlichen 
Aufträge ſeiner Vorgeſetzten zu erfüllen, ſofern ſie den ver— 
pflichtenden Vorſchriften nicht ausdrücklich widerſprechen. 


Wenn der dienſtliche Upftzag nach N P 


Lehrers dem Wohle des enſtes widerſpricht, 
öffentlichen Wohle im allgemeinen, oder er trägt die Merk⸗ 
male eines Irrtums, ſei es hinſichtlich der Tatſachen oder 
auch des Rechts, ſo hat der Lehrer ſeine Beobachtung der 
Behörde, die den Auftrag erteilt, zur Kenntnis zu geben, 
und wenn er trotzdem erneut denſelben Auftrag erhält, ihn 
auszuführen. War der Auftrag mündlich erteilt, ſo kann 
er verlangen, daß derſelbe ihm ſchriftlich wiederholt werde. 
Im Falle, wenn eine Rückſprache mit der Behörde die Un⸗ 
ausführbarkeit oder Gegenſtandsloſigkeit des Auftrages 
nach ſich ziehen würde, iſt der Lehrer verpflichtet ihn aus⸗ 
zuführen, ſofern hieraus nicht unerſetzlicher Schaden droht. 
Nach Ausführung ſolch eines Auftrages hat der Lehrer 
jedoch das Recht, von der Ausführung eines nach ſeiner 
Meinung ſchädlichen Auftrages die Behörde davon zu be— 
nachrichtigen, welche der Behörde, die den Auftrag erteilt 
hat, unmittelbar übergeordnet iſt. 8 
a rt. 23. Schreiben in dienſtlichen und perſönlichen 
Angelegenheiten, die das Dienſtverhältnis betreffen, hat der 
Lehrer durch Vermittlung ſeines unmittelbaren Vor⸗— 
eſetzten vorzulegen. . : 
; 2 24. Der Lehrer iſt verpflichtet Stillſchweigen zu 
bewahren über alle Angelegenheiten, von denen er dank 
ſeiner amtlichen Stellung Kenntnis erhalten hat, ſofern 
dieſe Angelegenheiten ausdrücklich als vertraulich be⸗ 
zeichnet worden ſind, oder ſofern das öffentliche Wohl, oder 
andere dienſtliche Rückſichten, oder die Belange der 
Schüler oder ihrer Eltern es erfordern. - Insbeſondere 
aber hat der Lehrer Stillſchweigen zu bewahren über den 
Verlauf der Beratungen der Pädagogiſchen Körperſchaften 
(Rad pedagogieznych — vollen oder klaſſenweiſen). 

Der Lehrer iſt gegen jedermann, dem er nicht ver⸗ 
pflichtet iſt dienſtlich von dieſen Sachen Mitteilung zu 
machen, zum Stillſchweigen verpflichtet, wenn ihn die zu⸗ 
ſtändige Behörde nicht etwa in einem beſonderen Falle 
von der Schweigepflicht entbindet. | 

„ Dieje Pflicht. Stillſchweigen zu bewahren, beſteht ſowohl 
während des aktiven Dienſtes, wie auch nach Überführung 
in den inaktiven, den außerdienſtlichen Zuſtand und im 
Ruheſtande, ja auch wenn das Dienitverhältnis aus irgend 
N er u worden ift. 

ar AOL eier ver tet, i 
Ausübung feiner Dienſtpflichten ee ee 8 
die Würde des Lehrerſtandes zu wahren, ſich immer gemäß 
der Amtsdͤiſziplin zu verhalten und alles das zu meiden, 
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was die Würde und das Vertrauen, die der Lehrerſtand 
erfordert, hinabziehen könnte. 

Insbeſondere: 5 

1. Darf der Lehrer Geſchenke weder fordern noch an- 
nehmen oder Vorteile, die ihm direkt oder indirekt im 
Zuſammenhang mit der Ausübung ſeiner Dienſtpflicht oder 
Amtes angeboten werden. 

2. Der Lehrer darf keine ſolche Nebenbeſchäftigung 
treiben, die ihn in der Ausübung ſeiner Lehrerpflichten 
behindern könnte, die der Würde des Lehrerſtandes nicht 
entſpricht oder die begründete Annahme der Parteilichkeit 
oder des Eigennutzes rechtfertigen könnte. 

Der Lehrer darf keine Nebenbeſchäftigung, die ihm 
irgend welchen materiellen Nutzen bringt, ohne die Erlaub- 
nis des Miniſters oder der dazu bevollmächtigten Behörde, 
annehmen. ; 3 

3. Der Lehrer darf keinen Verbindungen beitreten 
und keine Vereinbarungen eingehen, die den gehörigen 
Gang des Staatsapparates oder die normale Erfüllung 
ſeiner Lehrerpflichten ſtören könnten. 

4. Ohne Erlaubnis der Behörde darf der Lehrer keiner 
ausländiſchen Vereinigung angehören. 

Auch nach der ! e in den inaktiven oder 
außerdienſtlichen Zuſtand muß ſich der Lehrer ſo betragen, 
daß er die Würde ſeines Standes nicht verletze. 

Art. 26. Der Lehrer hat ſeinen ſtändigen Dienſtort ſo 
zu wählen, daß er allen ſeinen Dienſtpflichten pünktlich 
nachkommen kann. ; 

Er hat ſeinem unmittelbaren Vorgeſetzten die Anſchrift 
ſeiner Wohnung anzugeben und jeden Wechſel derſelben 
zu melden. Dasſelbe bezieht ſich auch auf ſeinen Auf⸗ 
enthalt außerhalb ſeines ſtändigen Wohnſitzes, wenn der 
Lehrer dort länger als zwei Wochen weilt. Der Lehrer 
im inaktiven oder außerdienſtlichen Zuſtande hat ſeine An⸗ 
ſchrift der Behörde anzugeben, welcher er zuletzt unter- 
ſtellt war. E 5 

Art. 27. Der Lehrer iſt verpflichtet, ſpäteſtens 14 Tage 


Nane eue er Deblizbe. eee eee 
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Art. 28. Der Lehrer iſt verpflichtet, ſeinem unmittel- 


baren Vorgeſetzten möglichſt bald von jeglichem Hindernis, 


welches ihn in der Ausübung ſeiner Dienſtpflichten 
hindert, Meldung zu erſtatten unter Angabe, wie lange 
vorausſichtlich dieſes Hindernis beſtehen wird. 

Die Behörde kann entſprechende Beweiſe für das Vor— 
handenſein des Hinderniſſes verlangen und — wenn es 
Krankheit ſein ſollte — eine entſprechende Beſcheinigung des 
behandelnden Arztes zur Kenntnis nehmen oder eine amt⸗ 
liche Unterſuchung durch einen Arzt von Amts wegen oder 
eine Arztekommiſſion anordnen. ö a 

Für die Zeit des Wochenbettes ſteht der Lehrerin in 
der Regel ein ſechswöchentlicher Urlaub zu. Ein längerer 
Urlaub muß auf Grund einer dienſtlichen ärztlichen Be— 
ſcheinigung erteilt werden. SER 

Eine dienſtliche ärztliche Beſcheinigung über die Krank 


heit eines Lehrers muß für die Anordnung der Behörde 
von entſcheidender Bedeutung ſein. = 


Das Fehlen einer Lehrerin im Dienſte, wenn es durch 
das Wochenbett begründet iſt, zieht keinerlei Ver⸗ 
änderungen in ihren dienſtlichen Berechtigungen nach ſich. 

Ein Lehrer, der krankheitshalber länger als ein Jahr 
ſeinen Dienſt verſäumt, kann auf Verfügung der Behörde 
aus ſeiner Stellung entlaſſen werden, wobei unter Um⸗ 
ſtänden die Beſtimmungen des Penſionsgeſetzes in An⸗ 


wendung kommen können. 


Wenn der Geſundheitszuſtand eines Lehrers, der einer 
Wiederherſtellung bedarf, eine Erfüllung ſeiner Dienſt⸗ 
pflichten nicht unmöglich macht, ſo darf der Lehrer ſich der 


Ausübung ſeines Amtes nur auf Grund eines Urlaubs 


entziehen. Ein Antrag auf ſolch einen Urlaub muß binnen 
30 Tagen geprüft und erledigt werden. 3 
Für die Zeit einer willkürlichen, ungerechtfertigten 
Abweſenheit im Dienſte wird dem Lehrer das Gehalt ent— 
ogen. 5 
: ae Sas ſchon ausgezahlte Gehalt muß bei der nächſten 
Gehaltszahlung in Abzug gebracht werden. Außerdem 
kann die Behörde gegen den Lehrer ein Diſsziplinar⸗ 
verfahren anſtrengen. ee 
Im Falle, daß der Lehrer durch die Diſziplinar⸗ 
kommiſſion von dem Vorwurf eines willkürlichen, un⸗ 
gerechtfertigten Dienſtverſäumniſſes freigeſprochen wird, 
muß das ihm in Abzug gebrachte Gehalt an ihn zurück⸗ 
gezahlt werden. 
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fi — 0 i licht⸗ 
rt. 29. Die Stundenzahl ſowie der anderen pf 
mäßigen eine in der Schule normieren 

dere iften. . 
N b elcams iſt der Lehrer grundſab hes 
frei von Dienſtgeſchäften. Der Miniſter erläßt eine 15 
ſondere Verordnung, die beſtimmt in welchen Jällen es 
welche Lehrer verpflichtet ſind, Schulgottesdienſte zu be⸗ 
ſuchen oder Elternkonſerenzen abzuhalten, wenn es nicht 
möglich ſein ſollte, ſolche an Wochentagen einzuberufen. 

Art. Mit Rückſicht auf den Zweck, das Dienſtalter, 
die beſonderen Bedingungen des Unterrichts oder die be⸗ 
fonderen perſönlichen Umſtände, kann die vom Miniſter 
hierzu ermächtigte Behörde, ſei es von Amts wegen oder 
auf beſonderen Antrag, einem Lehrer die Stundenzahl oder 
ſeiner übrigen pflichtmäßigen Beſchäftigung in der Schule 
herabſetzen (Art. 29). : Kart 

In dieſem Falle darf der Lehrer jedoch keine Be⸗ 
einträchtigung ſeines Gehalts, noch ſeiner Dienſtrechte 

ren. 

Be 31. Im Bedarfsfalle kann die Behörde einem 
Lehrer, der etatsmäßig einer Schule angehört, gleichzeitig 
die Ausübung von Pflichten auch in einer anderen Schule 
übertragen, jedoch in beiden Schulen insgeſamt die ent⸗ 
ſprechend normierte Stundenzahl, von der im erſten Abſatz 
des Art. 29 geſprochen wird, nicht überſchreitend, wenn 
beide Schulen zu derſelben Kategorie gehören und ſich in 
derſelben Ortſchaft befinden. Een 

Wenn beide Schulen verſchiedenen Kategorien an⸗ 
gehören, und mit der Schule, welcher der Lehrer etatsmäßig 
angehört, eine geringere Stundenzahl verbunden iſt, ſo 
erſtreckt ſich dieſes Maß auch auf die Pflichten des Lehrers 
in der anderen Schule; wenn jedoch mit der Schule, zu 
welcher der Lehrer etatsmäßig gehört, eine höhere Stunden⸗ 
zahl verbunden iſt, ſo verpflichtet den Lehrer in der an⸗ 
deren Schule die geringere Stundenzahl, die mit dieſer 
Schule verbunden iſt. 5 . 

Art. 32. Das Dienſtverhältnis des Lehrers während 
der Ausübung des Militärdienſtes normiert ein beſonderes 
Geſetz. 

5 Abſchnitt VI. 

rt. 33. er Lehrer iſt berechtigt, ; = 
nennungsurkunde zuſtehenden Aenksttzel 5 Er 
das Recht, in feinem Dienſtverhältnis wie auch in amt⸗ 
lichen Bekanntmachungen mit 
zu werden. Dieſe Titel ſind folgende: Direktor (Vor⸗ 
ſteherin), Leiterlin), Prefeſſorlin), Lehrerlin), Religions⸗ 
lehrerlin), Aſſiſtentlin), Inſtruktorſin), Erzieherin in einem 
Kinderheim 

Art 34. Die Beſoldung des Lehrers ſowie die Normen 
für die Entſchädigung für außerordentliche Dienſtleiſtungen 
ER die Pflichtſtundenzahl hinaus beſtimmt ein anderes 
Geſetz. 
er Bei der Beſtimmung der Höhe der Beſoldung wird das 
Dienſtalter des Lehrers, welches auf Grund des Art. 15 
dieſes Geſetzes berechnet wird, berückſichtigt. 

Art. 35. Dem Lehrer und ſeinen nächſten Familien⸗ 
393 ſichert der Staatsſchatz gehörige ärztliche Für⸗ 
ſonzeres Geſet pprſteht in einem Umfange, wie es ein be— 

Die Vorſchriften eines beſonderen Geſetzes 
f s regeln auch 
die Angelegenheit der Erteilung von Vorſchüſſen ur 


Staatsmitteln, die Angele . 
normalen Reiſeunkoſten set der Tagegelder, der 


Dienſtrei etzungs⸗ 
, ee Ser At e dee der Al 
„rt. 56, Dem Lehrer ſteht das Recht auf Penſions⸗ 
1 der ee, Witwe und den Waiſen — 
auf Witwen- und Waiſenverſorgun N a 
. gung, gemäß des Penſions 
rt. 37. Wenn im Falle einer anſt Frankheit 
1 h auf Wunſch bet Re ee 
art, ſich von ſeinen kranken Familieng örigen zu 
neh, jo hat er das Recht auf Rückerstattung der hier⸗ 
durch notwendig gewordenen Koiten, 
rt. 38. 
andere Perſonen zu übertragen, iſt ſtren 8 
i „ 85 engſtens unterſagt 
und würde zur Ungültigkeitserklärung führen. 
Art. 39. Das Lehrergehalt und die Zuſatzentſchädigung 
des Lehrers unterliegt der adminiſtrativen Pfändung ſowie 
der Sperrung und der gerichtlichen Pfändung nur bis zu 
einem Fünftel des Betrages des Lehrergehalts und der 
Entſchädigung, der zur Auszahlung ſteht. 
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dieſem Titel bezeichnet 


Dienſtgehalt einzubehalten. 


gehalt darf 


5 in die Dienſtzeit miteingerechnet. 
ich einverſtanden er⸗ 


Das Recht auf Gehalt und Entſchädigung auf F Urlaubs werden als Unterbrechungen in der 
U rlaubszei 
Dienſtes gerechnet, welche zumindeſt die Hälfte der Zeit 
betragen, welche unmittelbar im Urlaub zugebracht wurde. 
Wenn die Zeit des tätigen Dienſtes eine kürzere Dauer 
aufweiſt, wird ſie nicht als Unterbrechung des Urlaubs ge⸗ 
rechnet, und die einzelnen Abſchnitte des Urlaubs werden 
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Art. 40. Als Ausnahme aus obigem, allgemeinem 
Grundſatze (Art. 39) darf das Lehrergehalt und die 1 
entſchädigung der Lehrer für Alimente bis zu zwei Fünfte 
gerichtlich geſperrt und gepfändet werden, wobei dann die 
übrigen drei Fünftel weder geſperrt noch gepfändet werden 
dürfen. 11 
Bei einem Zuſammentreffen der Sperrungen für 
Alimente und andere Forderungen und Schulden, wird 
ein Fünftel des Gehalts und der Zuſatzentſchädigungen 
Gegenſtand der verhältnismäßigen Teilung, ſowohl für 
Alimente als auch die anderen Forderungen und Schulden, 
während das zweite Fünftel ausſchließlich zur Befriedigung 
der Alimente beſtimmt wird, wenn das erſte Fünftel bei 
dem Zuſammentreffen anderer Gläubiger zu derer Be⸗ 
friedigung nicht ausreichen ſollte. 8 8 
Art. 4. Den Sperrungen und Pfändungen laut Be⸗ 
ſtimmung der Art. 39 und 40 unterliegen in keinem Falle: 
a) Tagegelder und Reiſegelder für Dienſtreiſen ſowie 
Verſetzungsunkoſten; BEL 

p) jegliche Unterſtützungen und Beihilfen, welche dem 
Lehrer außer ſeinem Dienſtgehalt zuerkannt werden, 
nämlich: zur eigenen ärztlichen Behandlung oder zur 
ärztlichen Behandlung ſeiner Familienmitglieder, zur 
Beerdigung ſeiner Eltern, Frau oder Kinder, infolge 
eines durch höhere Gewalt erlittenen Schadens oder 
eines anderen Unglücksfalles, oder auch anderer 
Fälle, die beſondere Berückſichtigung verdienen. 

Art. 42. Die Lehrer, mit Ausnahme der Direktoren 
und Leiter, haben das Recht, während der Schulferien ſich 
von ihrem Wohnort zu entfernen, falls dem keine anderen 
Hinderniſſe im Wege ſtehen, etwa: Vertretung des 
Direktors oder Leiters, Ablegung von Examina u. a., 
wobei ſie dann ihrem unmittelbaren Vorgeſetzten ihre An— 
ſchrift und jegliche Veränderung derſelben mitzuteilen 
haben, gemäß den Beſtimmungen des Art. 26. 

Direktoren und Leiter haben nach entſprechender Er— 
ledigung der dringenden Angelegenheiten und Amts⸗ 
geſchäfte, falls beſondere Dienſtrückſichten ihre Anweſenheit 
am Dienſtorte nicht erfordern, Anrecht auf Urlaub während 
der Schulferien mit der Einſchränkung, daß ihr Urlaub 
während der großen Ferien 5 Tage vor Beginn des neuen 
Schuljahres abläuft. 

Art. 43. Die Behörde kann jederzeit einen beginnen— 
den Urlaub ſperren oder die Unterbrechung eines jchon 
begonnenen Urlaubs oder Ferienaufenthalts anordnen für 
eine Zeitſpanne, welche unaufſchiebbare wichtige Dienites- 
rückſichten erfordern. Die Reiſe, die infolge der Rück⸗ 
berufung notwendig wurde, iſt als Dienſtreiſe zu werten. 
Art. 44. Wenn infolge einer Anordnung, von welcher 
im vorhergehenden Artikel die Rede iſt, ein Lehrer in den 
Ferien nicht einmal eine Ruhepauſe hätte, im Ausmaße 
wie dieſelbe für Staatsbeamte vo rieben i i 
508 vorgeſchrieben iſt, jo ſteht 
ihm das Recht auf einen Ergänzungsurlaub zwecks Er⸗ 
holung im Laufe des Schuljahres zu. 

Art. 45. Außer den Ferien kann der Lehrer einen 
bezahlten oder unbezahlten Urlaub erhalten: 

a) 1 Wiederherſtellung der Geſundheit (Abſ. 7, 

rt. 28); 

b) zwecks Erledigung wichtiger, perſönlicher Familien- 

und Vermögensangelegenheiten; 

c) zwecks weiterer berufsmäßiger Ausbildung; 

a) zu wiſſenſchaftlichen und Kulturzwecken. 

Art. 46. Wenn ein Urlaub zur Wiederherſtellung der 
Geſundheit ohne Unterbrechung länger als ein Jahr, und 


ein Urlaub zur Ordnung perſönlicher Familien- und Ver⸗ 


mögensangelegenheiten ununterbrochen 


N länger als zwei 
Monate dauert, ſo iſt für die weitere : 


Urlaubszeit das 


5 ſolchen Urlaubs ohne ein Dienſt⸗ 
zwei Jahre nicht überſchreiten und wird nicht 


Die Zeitdauer eines 


Der Miniſter kann bei außerordentlich wichtigen 


Gründen von den Vorſchriften, die oben im Abſ. 1 enthalten 
| find, abweichen. 


Bei der Berechnung eines einjährigen, bzw. zwei: 


nur diejenigen Zeitabſchnitte des tätigen 


zuſammengezählt. 
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Art. 47. Ein feſt angejtellter Lehrer hat das Recht, in 

den erſten 20 Dienſtjahren einen fünfmonatlichen oder 
ausnahmsweiſe längeren bezahlten Urlaub zwecks weiterer 
Berufsbildung zu erhalten. 
Art. 48. Die liberſchreitung eines Urlaubs ohne ent⸗ 
ſprechende Rechtfertigung wird als willkürliche Unterlaſſung 
des Dienſtes betrachtet und zieht Folgen nach ſich, wie ſie 
der Abſ. 8 des Art. 28, bzw. der 4. Abſ. des Art. 61, 
vorſehen. 

Art. 49. Mit dem Augenblick der Wahl in eine geſetz⸗ 
gebende Körperſchaft erhält der Lehrer einen unbezahlten 
Urlaub für die Zeit der Dauer ſeines Mandats. 

Die Zeit der Ausübung des Mandats wird dem Dienſt⸗ 
alter und dem zur Penſionierung berechtigenden Alter 
hinzugerechnet. 

Ein Lehrer darf dienſtlich nicht zur Verantwortung 
gezogen werden für ſeine Tätigkeit als Mitglied einer 
geſetzgebenden Körperſchaft. Nach Erlöſchen des Mandats 
kehrt der Lehrer in ſein früheres Amt zurück. 

Art. 50. Bei der Ausübung ſeines Amtes dient dem 
Lehrer der Schutz des Geſetzes, der den Staatsbeamten nach 
dem Strafgeſetz zuſteht. 

A bſchnitt VII. 
Veränderungen im Dienſtverhältnis. 

Art. 51. Der Lehrer kann jederzeit auf eigenen Antrag 
durch die zuſtändige Behörde an eine andere Schule ver— 
ſetzt werden. 5 

Wenn nach Auffaſſung der Schulbehörde die Organi- 
ſationsrückſichten ſolches erfordern, ſo kann der Lehrer an 
EN gleichartige Stellung in einer anderen Schule verſetzt 
werden. 

Der Miniſter kann einen Lehrer an eine andere Schule 
verſetzen, wenn dieſes das Wohl der Schule erfordert. 

Der Lehrer kann in einen Dienſt, der anderen VBor- 
ſchriften in demſelben ſtaatlichen Verwaltungsgebiet unter— 
legt, nur mit jeiner Einwilligung und oßue Herabſetzung 
der Gehaltsgruppe verſetzt werden, wenn der asche 
Vorſchriften geregelte Dienſt auch die Eigenſchaft eines 
öffentlich⸗rechtlichen hat. Die Verſetzung führt der Miniſter 
oder die von ihm ermächtigte Schulbehörde aus. 

Die Verſetzung eines Geiſtlichen als 
katholiſchen Religion erfolgt im Einverjtändnis mit dem 
Diözeſan⸗Biſchof, oder — falls die Schulen in zwei 
Diözeſen gelegen ſind — im Einverſtändnis mit den 
Biſchöfen beider Diözeſen. 

Bei den Verſetzungen von Amts wegen oder auf dem 
Wege einer Ausſchreibung ſind dem Lehrer die Umzugs⸗ 
koſten zu erſetzen in der Höhe, in welcher ſie die Be— 
ſoldungsvorſchriften vorſehen. 

Bei Verſetzungen auf eigenen Antrag kann der Miniſter 
die Umzugskoſten voll oder teilweiſe zuerkennen. 

Einer verheirateten Lehrerin, welche im Falle einer 
Verſetzung auf dem Dienst: oder Diſziplinarwege den Ort 
des dauernden Aufenthalts ihres Mannes verlaſſen müßte, 
ſteht das Recht zu, auf eigenen Antrag ſich in den außer⸗ 
dienſtlichen Zuſtand verſetzen zu laſſen. RE 

Der Miniſter oder die von ihm hierzu ermächtigte 
Schulbehörde kann einen Lehrer mit deſſen Einverſtändnis 
zeitweilig einer anderen Schule zuerteilen. 

Art. 52. Zur Überſiedlung iſt dem Lehrer ein ent⸗ 
ſprechender Zeitabſchnitt zu beſtimmen und denſelben zur 
entſprechenden Zeit von ſeinem Dienſte zu befreien, wobei 
nach Möglichkeit ſeine perſönlichen, ſeine Familien⸗ 
angelegenheiten und die der Wegeverbindungen zu beachten 
ſind. Zwecks Übernahme der neuen Stellung hat ſich der 
Lehrer bei ſeinem unmittelbaren Vorgeſetzten zu melden, 
welcher das Datum der Übernahme des Dienſtes auf dem 
Verſetzungsdekret vermerkt. 

Art. 53. Wenn infolge einer Abänderung der Organi⸗ 
ſation einer Schule keine Möglichkeit beſteht einen feſt 
angeſtellten Lehrer weiterhin zu beſchäftigen, oder wenn 
Verhältniſſe eintreten, die mit Rückſicht auf das Wohl der 
Schule es nicht geſtatten einen feſt angeſtellten Lehrer auf 
einer ſeiner Dienſtſtellung entſprechenden Stellung weiter 
zu beſchäftigen, ſo kann ihn der Miniſter in den inaktiven 
. se 8 5 

ähren er ganzen Zeit, in welcher der Lehrer im 
inaktiven Stand verbleibt, erhält er die volle dm zu⸗ 
ſtehende Dienſtbeſoldung. 

Die im inaktiven Stand verbrachte Zeit wird nur zur 
Bemeſſung der Penſion miteingerechnet. 


Lehrer der 
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Ein im inaktiven Stand ſtehender Lehrer kann jeder— 
zeit in den aktiven Stand zurückgerufen werden. Wenn 
jedoch dieſe Berufung im Laufe eines halben Jahres, vom 
Augenblick ſeines Überganges in den inaktiven Stand, 
nicht erfolgt, iſt der Lehrer unter Beobachtung der zu⸗ 
treffenden Vorſchriften des Penſionsgeſetzes zu entlaſſen. 

Art. 54. Einer verheirateten Lehrerin, die den Antrag 
um Verſetzung an den Ort, der der ſtändige Wohnort ihres 
Mannes iſt, geſtellt hat, ſteht das Recht zu, auf eigenen 
Antrag in den außerdienſtlichen Stand überzugehen, wenn 
ihr Geſuch um Verſetzung durch die Behörde nicht berück- 
ſichtigt wurde. (Art. 51.) 

Art. 55. Eine verheiratete Lehrerin, die ſich im außer⸗ 
dienſtlichen Stand befindet, erhält keine Dienſtbeſoldung, 
und die Zeit, welche ſie im außerdienſtlichen Stande ver- 
bracht hat, wird weder zum Dienſtalter hinzugerechnet, noch 
bei der Bemeſſung der Penſion berückſichtigt. 

Art. 56. Eine Lehrerin im außerdienſtlichen Stande 
kann jederzeit wieder in den aktiven Dienſt berufen wer⸗ 
den, entweder wenn ſich die Möglichkeit bietet ihr am 
ſtändigen Wohnſitz ihres Mannes eine Dienſtſtellung 
anzuweiſen, oder wenn ſie ſich bereit erklärt eine Stellung 
anzunehmen, die ſich an einem anderen als dem Wohnſitze 
ihres Mannes befindet. 

Wenn jedoch im Zeitraum von fünf Jahren vom 
Augenblick des übergangs in den außerdienſtlichen 
Stand die verheiratete Lehrerin nicht wieder eine Dienſt⸗ 
ſtellung angenommen hat und auch in dieſer Zeit wegen 
Unfähigkeit zur Arbeit nicht in den Ruheſtand über⸗ 
gegangen iſt, ſo iſt das Dienſtverhältnis mit ihr zu löſen 
und ihr eine Abfertigung zuzuerkennen in Höhe von einem 
Monatsgehalt ihres vollen letzgehabten Dienſtgehaltes für 
jedes volle Jahr, das ſie im ſtaatlichen Lehrerdienſt zu⸗ 
gebracht hat. . 

Art. 57. Zeitweilige Beſchäftigungen in der Schul⸗ 
verwaltung können einem Lehrer nur mit deſſen Ein⸗ 
verſtändnis übertragen werden. Bezüglich dieſes Dienſtes 
unterliegt er den Vorſchriften des Geſetzes über den ſtaat⸗ 
lichen Zivildienſt. 5 5 * 

Art. 58. Für den "Übergang eines Lehrers in eine 
andere Abteilung des Staatsdienſtes beoͤarf es der Ge— 
nehmigung der zuſtändigen Schulbehörde. 


Abſchnitt VIII. 
Die Löſung des Dienſtverhältniſſes. 

Art. 59. Ein feſt angeſtellter Lehrer kann aus dem 
Dienſt entlaſſen werden, wenn er in zwei unmittelbar 
nacheinander folgenden, in mindeſtens anderthalbjährigen 
Abſtänden voneinanderliegenden Beurteilungen ein un⸗ 
genügendes Urteil erhalten hat. Bei der Entlaſſung wird 
dem Lehrer ein Ruhegehalt zuerkannt, bzw. wenn er nicht 
penſionsberechtigt iſt, eine Abfertigung in der in Abſ. 2 des 
Art. 62 genannten Höhe. — 

Mit einem Religionslehrer, dem von der geiſtlichen 
Behörde die Berechtigung zur Erteilung des Religions⸗ 
unterrichts entzogen wurde, löſt ſich dadurch auch das 
Dienſtverhältnis bei gleichzeitigem Wegfall fämtlicher 
hiervon abgeleiteter Rechte; der Miniſter W. R. i O0. P. 
kann im Einvernehmen mit dem Finanzminiſter jedoch in 
Ausnahmefällen, die beſonderer Berückſichtigung verdienen, 
einem Religionslehrer, dem ſeitens der geiſtlichen Behörde 
die Berechtigung zur Erteilung des Religionsunterrichts 
entzogen wurde, ein Ruhegehalt zuerkennen, wenn ſolch ein 
Lehrer am Tage, an welchem ihm die Berechtigung entzogen 
wurde, mindeſtens 25 Dienſtjahre beſaß, die für die 
Penſionsberechtigung in Anrechnung kommen im Sinne der 
Vorſchriften über die Penſionierung der Staatsbeamten. 

Das Dienſtverhältnis eines feſt angeſtellten Lehrers 
kann gelöſt werden durch freiwilligen Austritt desſelben 
aus dem Staatsdienſte. 

Das Dienſtverhältnis eines zeitweilig angeſtellten 
Lehrers kann gelöſt werden, ſei es durch einſeitige Ver⸗ 
fügung der Behörde unter den in dieſem Geſetz bezeichneten 
Bedingungen, ſei es durch freiwilligen Austritt des Lehrers 
aus dem Staatsdienſte. ER 

Art. 60. Die Abſicht des freiwilligen Austritt aus 
dem Dienſte hat der Lehrer der zuſtändigen Behörde ſchrift— 
lich zu melden. f 5 a 

Die Löſung des Dienſtverhältniſſes vollzieht ſich durch 
Entgegennahme der Meldung über den Dienſtaustritt von 
der Behörde, welche den Lehrer ernannt hat. 

Die Entgegennahme der Meldung über den Dienſt⸗ 
austritt kann abhängig gemacht werden von einer ent⸗ 
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iſt jedoch nur in dem Falle rn e 
behrer in deine, gewdch Lohrer nt Geldſachen, die ſich aus 
befindet, oder wenn der Lehrer mit 8 a . 

ſeinem Dienſtverhältnis ergaben, im, Verzuge iſt. Wochen 

Art. 61. Wenn der Lehrer im Laufe von vier Wo 8 
auf ſeine Meldung über den Dienſtaustritt keinen Beſchei 
erhalten hat, ſo gilt die Meldung als entgegengenommen. 

Gegen eine bedingte Entgegennahme oder einen Auf⸗ 
ſchub der Entgegennahme einer Meldung über den Dienſt⸗ 
austritt kann der Lehrer im Laufe von 14 Tagen, gerechnet 
vom Tage, an welchem ihm ſolch ein Entſcheid eingehändigt 
wurde, eine Beſchwerde bei der Behörde einreichen, die 
unmittelbar übergeordnet iſt, welche dann in ſpäteſtens 
ſechs Wochen darüber zu entſcheiden hat. 5 

Entlaſſungen erfolgen grundſätzlich mit dem Ende des 
Schuljahres. = rer - 

Eine willkürliche Verſäumnis des Dienſtes im Laufe 
von vier Wochen wird, wenn es von der Behörde nicht als 
gerechtfertigt angeſehen wird, als freiwilliger Dienit- 
austritt betrachtet und durch einſeitige Verfügung der 
Behörde beſtätigt, die den Lehrer ernannt hat, jedoch nicht 
niedriger, als II. Inſtanz. 

Art. 62. Das Dienſtverhältnis eines zeitweilig an⸗ 
geſtellten Lehrers kann die Behörde jederzeit löſen. 

Wenn ſolch ein Lehrer länger als ein Jahr ohne Tadel 
gedient hat, und es kommen die Beſtimmungen des Art. 94 
nicht in Anwendung, ſo ſteht ihm eine Abfertigung in Höhe 
von einer letzgehabten vollen Monatsgage für jedes volle 
Jahr, das er im Staatsdienſte zugebracht hat, jedoch nicht 
über eine fünfmonatliche Monatsgage hinaus. 

Art. 63. Mit einem zeitweilig angeſtellten Lehrer, der 
eine ungenügende Beurteilung erhalten hat, iſt das Dienſt⸗ 
verhältnis unter Anwendung des Abſ. 2, Art. 62, zu löſen. 

Art. 64. In Fällen, die in den Art. 62 und 63 vor⸗ 
geſehen ſind, iſt dem Lehrer das Dienſtverhältnis mit drei— 
monatlicher Friſt zu kündigen. 

Art. 65. Ein Lehrer und ſeine Familie verlieren alle 
Rechte, die aus ſeinem Dienſtverhältnis abgeleitet werden, 
wenn: 

a) ein Lehrer freiwilli i i 8 . 
i) das Dienitverbältnfs aufgeiött id In Stang des 


Art. 62 mit Ausnahme der Rechte, di 
Art. 62 und Art. 94 vorbegatien? find: 8 


e) er aus dem Dienſte entfernt wird, falls der Difzipli- 

narſpruch nicht etwas anderes beſagt. 

Im Falle eines erneuten Dienſteintritts in den Staats- 
dienſt kann der Miniſter die im vorigen Dienſte erworbenen 
Rechte wieder herſtellen. 

Art. 66. Die Ernennung eines Lehrers wird für un— 
gültig erklärt und der Lehrer wird aus dem Dienſte ent- 
fernt, wenn er ſeine Ernennung auf Grund falſcher oder 
ungültiger Dokumente oder ungültiger oder falſcher Aus⸗ 
jagen über den Beſitz von Berufsqualifikationen erlangt 
hat, oder es kommen Umſtände ans Tageslicht, die nach den 
geltenden Vorſchriften eine Ernennung unmöglich machen. 

Den Beſchluß über Ungültigerklärung der Ernennung 
und die Entfernung aus dem Dienſt veranlaßt die Behörde, 
von welcher die Ernennung ausgegangen iſt. 


Abſchnitt IX. 


Dienſtliche⸗ Verantwortung. 
Allgemeine Beſtimmungen. 


Art. 67. Die unmittelbar und mi ü f 
* mittelbar übergeordnete 
Behörde hat das Recht, den ihr unterſtellten Lehrern das 


Ungehörige in ihrem Betragen Ableger * 
Nachläſſigkeiten bei der Ausübung we 
vorzuhalten und ſie zu tadeln, 

erlaſſung oder Vernach⸗ 


5 Ein 2816 durch feine Unt 
äſſigung die Pflichten ſeiner Stellun ä Ab⸗ 
ſchnitt Y) im Dienſte oder außer Dienite, nn 99885 


= Kenfoerihtlichen und bürgerlichen Gerichtsbarkeit, auch 


1 Verantwortung auf dem „und 
Diſziplinarwege. Ordnungs 
Art. 68. Der Miniſter hat eine beſondere Verfügung 


zu erlaſſen, welche die Verantwortung der zeitweilig an⸗ 
geitellten Lehrer auf dem Diſziplinarwege vanelt 

Art. 69. Gegen einen Lehrer, der Mitglied einer 
geſetzgebenden Körperſchaft iſt, darf während der Dauer 
ſeines Mandats ohne Einverſtändnis dieſer Körperſchaft 
kein Ordnungs- oder Diſziplinarverfahren eingeleitet, noch 
ein ſchwebendes Verfahren weiter verfolgt werden. 
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Art. 70. Ein Lehrer, welcher durch ein rechtskräftiges 
Urteil des Strafgerichts verurteilt worden iſt, unterliegt 
der Entfernung aus dem Dienſte ohne Diſziplinarverfahren, 
wenn ihn dieſes Urteil unfähig macht, ein öffentliches 
Amt zu bekleiden. 5 : 

Art. 71. Für ein Dienſtvergehen unterliegt der Lehrer 
der Verantwortung auf dem Dilziplinarwege, für eine 
Dienſtüberſchreitung — auf dem Ordnungswege. 

Ein Dienſtvergehen iſt ſolch eine Verletzung der Dienſt⸗ 
pflichten, die ein öffentliches Argernis gibt oder dem Wohle 
der Allgemeinheit Schaden bringt. 2 

Eine Dienſtüberſchreitung iſt jede Verletzung der 
Dienſtpflichten, die die obigen Merkmale eines Vergehens 
nicht beſitzt. N ; 

Das Zufammentreffen mehrerer Dienſtüberſchreitungen 
oder ihre Wiederholung, wie auch Überſchreitungen unter 
beſonders erſchwerenden Umſtänden, wird als Dienſt⸗ 


vergehen gewertet. 


Das Ordnungs- oder Diſziplinarverfahren hat nicht 
über Privatforderungen zu entſcheiden. 8 

Die Verantwortung für Dienſtvergehen und ⸗Über⸗ 
ſchreitungen unterliegen der Verjährung, wenn in einem 
Zeitabſchnitt von fünf Jahren, ſeit dieſe begangen, die Be⸗ 
hörde keine Ordnungsſtrafe angeordnet oder die Sache der 
Diſziplinarkommiſſion übergeben hat; wenn jedoch das 
Vergehen die Merkmale eines Kriminalverbrechens hat, 
ſo kann die Diſziplinarverjährung auch nicht eher ein⸗ 
treten als eine Verjährung in Kriminalſachen. 


Strafen. 
Art. 72. Als Ordnungsſtrafe gilt der Verweis. Dieſe 
Strafe wird nicht in die Dienſtliſte eingetragen. 

Vor der Erteilung eines Verweiſes hat man dem 
Lehrer die Möglichkeit ſich zu rechtfertigen zu geben. 

Den Verweis erteilt unter Angabe der Begründung 
die Behörde, welcher die Schule unmittelbar unterſteht, 
oder die übergeordnete höhere Behörde, ſchriftlich. | 

Gegen einen vom Miniſter erteilten Verweis ſteht 
keine Berufung zu; gegen einen Verweis, den eine andere 
Schulbehörde erteilt hat, kann der Lehrer im Laufe von 
8 Tagen Berufung bei der unmittelbar übergeordneten 


Behörde anmelden. 


Art. 73. Diſziplinarſtrafen ſind: 
= En a Gehaltsk 

eine einmalige Gehaltskürzung, die jedoch 20 Pro 

des Monatsgehalts nicht überſchreitet; ! * 

3. eine Gehaltskürzung während einer beſtimmten Zeit, 
ebenfalls nicht über 20 Prozent monatlich; i 
4 Tadel, verbunden mit Entziehung der Gehalts- 
aufrückung ſowie der Wahlberechtigung von einem 
bis zu zwei Jahren; 

Kürzung der Dienſtjahre von einem bis zu drei 
Jahren; 

6. Verſetzung ohne Rückerſtattung der Umzugskoſten 
mit Entziehung des Direftor- oder Leiteramts, bei 
gleichzeitiger Übertragung der Lehrerpflichten (im 
engeren Sinne) an einem Orte, den der Miniſter 
oder die Behörde, welcher vom Miniſter dieſes Recht 
übertragen wurde, beſtimmt: 

7. Entlaſſung aus dem Staatsdienſte unter Beibehaltung 
der Rechte auf Ruhegehalt im Verhältnis zu der wirk⸗ 
lichen Dienſtzeit, oder auf die Abfertigung; 

8. Entfernung aus dem ſtaatlichen Lehrerdienſte; 

9. Entfernung aus dem Lehrerberufe unter Entziehung 
des Rechts, irgend eine Stellung im ſtaatlichen, 
öffentlichen oder privaten Schuldienſte einzunehmen. 


Die in den Punkten 5 und 6 benannten Strafen ziehen 
für den Zeitraum von zwei Jahren den Verluſt des Aechts, 
auf höhere Stellungen ernannt zu werden, ſowie des Rechts 
der Wahlberechtigung in alle Behörden und Körperſchaften, 
die geſchaffen oder geſpeiſt werden auf dem Wahlwege aus 
der Lehrerſchaft im Bereiche der Schulverwaltung, nach ſich. 

. Art. 74. Den feſt angeſtellten Lehrern können Strafen 
einzig von Difziplinarfommiffionen nach erfolgtem 
Diſziplinarverfahren, welche im Sinne dieſes Geſetzes 
durchgeführt wurden, durch Urteilsſpruch auferlegt werden. 

Bei Anwendung der in Art. 73 erwähnten Diſziplinar⸗ 
ſtrafen hat man in jedem einzelnen Falle die Tragweite 
des Dienſtvergehens und der daraus entſtandenen Schäden, 
den Grad der Schuld, wie auch die bisherige Führung des 
Lehrers zu berückſichtigen. 

Diſziplinarſtrafen ſind in die Dienſtliſte einzutragen. 


En 


or 
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Diſziplinarurteile können weder kaſſiert noch ab⸗ 
geändert werden durch adoͤminiſtrative Verfügungen. 

Art. 75. Die Entfernung aus dem ſtaatlichen Lehrer- 
dienſte oder aus dem Lehrerberufe (Art. 70 und 73, Punkt 8 
und 9) zieht den Verluſt aller Rechte, die mit der Pflege 
der Stellung, ſowie des Rechts auf Penſion oder die Ab⸗ 
fertigung, nach ſich. 

Art. 76. Den Familiengliedern des Entfernten kann 
der Miniſter, falls Umſtände vorliegen, die Berückſichtigung 
verdienen, eine entſprechende Unterſtützung zuerkennen, 
welche jedoch die normale Witwen- oder Waiſenverſorgung 
nicht überſchreiten darf. 5 : 

Solche Unterſtützung kann mit dem Augenblick, wenn 
die Auszahlung des Lehrergehalts an den entfernten 
Lehrer eingeſtellt wird, oder vom Augenblick ſeines Todes, 
ausgefolgt werden. 

Auf dieſe Unterſtützung erſtrecken ſich die Beſtimmungen 
des Penſionsgeſetzes über Unterbrechung oder Verluſt des 
Rechts auf Witwen⸗ und Waiſenverſorgung. 


Suſpenſion in der Ausübung des Dienſtes. 

Art. 77. Jeder Vorgeſetzte, welcher unmittelbar oder 
mittelbar zur Schulaufſicht berufen iſt, hat, wenn der Lehrer 
unter beſonders erſchwerenden Umſtänden offen den Dienſt⸗ 
gehorſam verweigert, oder mit Rückſicht auf die Schwere 
der ihm zum Vorwurf gemachten Dienſtverſäumniſſe oder 
Verletzung der Lehrerwürde, weshalb ein weiteres Belaſſen 
im Amte die Würde der Schule oder das Wohl des 


Dienſtes bedrohen könnte, das Recht, den Lehrer vom 
Amte zu ſuſpendieren. 
In gleichen Fällen ſteht das Recht, vom Amte zu 


ſuſpendieren, auch dem Beamten zu, dem eine Viſitation 
der Schule übertragen iſt; die auf dieſem Wege angeordnete 
Suſpenſion kann jedoch die jenem Beamten, der die 
Viſitation durchführt, übergeoroͤnete Behörde aufheben. 

Art. 78. Wenn gegen einen Lehrer ein ſtrafgericht⸗ 
liches oder ein Diſziplinarverfahren eingeleitet iſt, hat 


die Dienſtbehörde das Recht, ihn Bo 1 eee e 


Amtes zu ſuſpendieren, wenn mit ſicht auf rt und 
die Tragweite des ihm zum Vorwurf gemachten Ver⸗ 
brechens oder Dienſtvergehens es angezeigt erſcheint, ihn 
von der Ausübung ſeiner Dienſtpflichten zu entfernen. 

Im Falle einer Anordnung der Unterſuchungshaft 
gegen einen Lehrer hat ihn die Behörde vom Dienſte zu 
ſuſpendieren. i 5 

Gegen die Anordnung einer Suſpenſion im Dienite 
im Sinne des Abſ. 1, Art. 77, ſowie Abſ. 1, Art. 78, ſteht 
dem Suſpendierten in fünftägigem Termine das Recht der 
Beſchwerde an die unmittelbar übergeordnete Behörde, 
und gegen eine Suſpenſion im Sinne des Abſ. 2, Art. 77, 
an die, dem Beamten, welcher die Suſpenſion angeordnet 
hat, übergeordnete Behörde zu. Die Einreichung der Be⸗ 
ſchwerde hebt jedoch die Folgen der Suſpenſion nicht auf. 
Über jede Suſpenſion im Dienſte erſtattet die Dienſtbehörde 
unverzüglich Bericht an die unmittelbar höhere Behörde, 
welche vom Amts wegen die Suſpenſion aufheben kann. 

Die Behörde, welche die Suſpenſion im Dienſte an⸗ 
ordnet, kann für die Dauer der Suſpenſion das Gehalt des 
Lehrers bis auf höchſtens die Hälfte beſchränken, angefangen 
vom erſten Tage des Monats, welcher auf die Suſpenſion 


at. 2 14 

Solche Beſchränkung des Gehalts kann die Behörde 
auch in bezug auf Lehrer anordnen, welche auf Grund des 
Art. 77 vom Amte ſuſpendiert worden ſind. 

Gegen die das Gehalt herabſetzende Anordnung kann 
der Lehrer binnen fünf Tagen, vom Tage der Behändigung 
ſolcher Anordnung, Beſchwerde bei der höheren Behörde 
anbringen. Dieſe Beſchwerde hält die Ausführung nicht 
auf. Wenn als Folge der Beſchwerde die Anordnung auf- 
gehoben wird, ſo wird dem Lehrer der einbehaltene Teil 
der Gage ausgezahlt. 

Die Suſpenſion im Dienſte endet ſpäteſtens mit dem 
Augenblick der endgültigen Erledigung des Diſziplinar⸗ 
verfahrens.“ 

Wenn jedoch die Urſachen, die die Suſpenſion herbei- 
geführt haben, früher hinfällig werden, ſo hebt die zu⸗ 
ſtändige Behörde die Suſpenſion auf, ohne das Ende des 
Diſziplinarverfahrens abzuwarten. 

Art. 79. Wenn der Angeklagte zu einer Diſziplinar⸗ 
ſtrafe verurteilt wurde, wird die Zeit der Suſpenſion nicht 
zum Dienſtalter hinzugezählt. 

In dieſen Fällen, ſowie auch dann, wenn der Lehrer 
auf dem Verwaltungswege aus dem Amte entfernt, oder 
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wenn er durch das Urteil des Strafgerichts verurteilt 
worden iſt, ſteht ihm das Recht auf den einbehaltenen Teil 
ſeines Gehalts, welches ihm für die Dauer der Suſpenſion 
einbehalten wurde, nicht zu. 


Wenn dagegen das Diſziplinarverfahren nieder⸗ 
geſchlagen wurde oder der Angeklagte im Diſziplinar⸗ 


verfahren freigeſprochen wurde, ſo wird die Zeit der 
Suſpenſion dem Dienſtalter hinzugerechnet, außerdem iſt 
ihm der für die Zeit der Suſpenſion einbehaltene Teil 
ſeines Gehalts auszuzahlen. 

Die Organiſation der Diſziplinarkommiſſionen 

und das Diſziplinar verfahren. 

Art. 80. Zur Urteilſprechung in Diſziplinarſachen der 
Lehrer werden Diſziplinarkommiſſionen einberufen. 

Die Diſziplinarkommiſſionen für Lehrer find folgende: 

1. Bezirks -Diſziplinarkommiſſionen, bei Behörden, 

welche dem Miniſter unmittelbar unterſtellt ſind; 

2. Diſziplinarkommiſſionen beim Miniſter; 

3. Berufungs⸗Diſziplinarkommiſſion beim Miniſter. 

Wenn die Bildung einer Bezirks - Dilziplinar- 
fommiffion, infolge der geringen Zahl des zur Verfügung 
ſtehenden Perſonals, nicht möglich iſt, kann der Miniſter die 
Urteilſprechung einer anderen Bezirks-Diſziplinar⸗ 
kommiſſion oder der Diſziplinarkommiſſion beim Miniſter, 
übertragen. 

Art. 81. Die Zuſammenſetzung der Diſziplinar⸗ 
kommiſſionen, ihre Eigentümlichkeiten, die Art des Diſzipli⸗ 
narverfahrens, ſowie die Vorſchriften betreffs der Unkoſten 
des Diſziplinarverfahrens beſtimmt der Miniſter, 
W. R. i O. P. im Einvernehmen mit dem Präſes des 
Miniſterrats auf dem Verordnungswege, wobei an den 
Grundſätzen feſtgehalten wird, daß die Mitglieder der 
Diſziplinarkommiſſionen bei Ausübung ihrer Funktionen 
ſelbſtändig und unabhängig ſind, und das gegen das Urteil 
der Diſziplinarkommiſſion, das in der J. Inſtanz gefällt 
e lomop! ar: n wie 28 * S Ber 

; „bei E € ! 
nt fon, ee ee uber die Schuld fe f 
Strafe anmelden kann. b . 

Art. 82. Zwecks Wahrung des Wohles des Dienſtes, 
welches durch Verſäumnis der Dienſtpflichten verletzt wird, 
beſtimmt die Behörde, bei welcher eine Diſsiplinar⸗ 
kommiſſion beſteht, aus der Zahl der ihr unterſtellten 
Beamten oder Lehrer einen Sachwalter der Diſßiplinar⸗ 
kommiſſion mit einer entſprechenden Anzahl von Stell: 
vertretern. 

Die Rechte und Pflichten der Sachwalter der 
Diſziplinarkommiſſionen beſtimmt auf dem Verordnungs⸗ 
wege der Miniſter W. R. i O0. P. im Einvernehmen mit 
dem Präſes des Miniſterrats. i 

Art. 83. Der Lehrer, welcher zur Diſziplinar⸗Verant⸗ 
wortung gezogen wird, darf ſich in dem Diſziplinarverfahren 


aus der Zahl der Staatsbeamten auf dem Gebiet, über das 


ſich der Häbigleitäfzels der Diſziplinarkommiſſion erſtreckt, 
einen Verteidiger wählen. i - 

Die Rechte und Pflichten des Verteidigers, ſowie die 
Vorſchriften betreffs der Zuteilung eines Verteidigers des 
Angeklagten von Amts wegen, beſtimmt der Miniſter 
W. R. i O0. P. im Einvernehmen mit dem Präſes des 
Miniſterrats auf dem Verordͤnungswege. 

Art. 84. Schreiben betreffs eines Diſziplinarverfahrens 
ſind frei von jeder Stempelſteuer. 


Verantwortlichkeit der Lehrer im inaktiven, außer⸗ 

dienſtlichen und Ruheſtande. 

Art. 85. | 
lichen Stande unterliegen der Diſziplinar-Verantwortung 
aus Gründen: . 

1. der Verletzung ihrer Dienſtpflichten, welcher ſie ſich 

noch während ihres Dienſtes ſchuldig gemacht; 

2. auffälliger Verletzung der Pflichten, die im Sinne 

dieſes Geſetzes auf ihnen laſten. 

Die in den Ruheſtand verſetzten Lehrer unterliegen der 
Diſziplinar⸗Verantwortung: = | 

1. für Verletzung ihrer Dienſtpflichten, welcher ſie ſich 

noch während ihres Dienſtes ſchuldig gemacht: . 
2. aus Gründen der Verletzung der Vorſchriften des in 

dieſem Geſetz enthaltenen Art. 24, nach ihrer Ver— 

ſetzung in den Ruheſtand. 3 

Art. 86. Bezüglich der Lehrer, die ſich im inaktiven, 
außerdienſtlichen oder Ruheſtande befinden, werden die 
Verfügungen, welche die Unterſuchung und das Diſziplinar⸗ 


Die Lehrer im inaktiven und außerdienſt⸗ 


Ve eee ie e 


erfüllt haben, werden mit dem Tage d 
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verfahren betreffen, ebenſo gehandhabt als bei den Lehrern 
im Diese dehrer werden mit folgenden Diſziplinarſtrafen 
belegt: 


2. u: oder zeitweilige Herabſetzung des Gehalts 


N 5 Prozent; i 
En a a erſchwerender Umſtände, Verluſt 
ſämtlicher Rechte, die ſich aus ihrem Verhältnis zum 
Staate ergeben, Verluſt des Gehalts und der Ver⸗ 
ſorgung ihrer Familienmitglieder inbegriffen und 
die Möglichkeit der Anwendung gleichlautender Be— 
ſtimmungen aus dem Art. 76 dieſes Geſetzes. N 

Die für die Durchführung eines Diſziplinarverfahrens 
gegen einen Lehrer im inaktiven, außerdienſtlichen und im 
Ruheſtande zuſtändige, iſt diejenige Diſziplinarkommiſſion, 
welche im Augenblick ſeines übergangs zu den inaktiven, 
außerdienſtlichen und in den Ruheſtand zuſtändig war. 

A bſchnitt X. 
Übergangsbeſtimmungen. 

Art. 87. Die Lehrer, welche im Augenblick des Inkraft⸗ 
tretens dieſes Geſetzes auf Grund der bis jetzt verpflichten⸗ 
den Geſetze die Eigenſchaft feſt angeſtellter Lehrer 
beſaßen, werden im Sinne des Art. 8 dieſes Geſetzes für 
ſeſt angeſtellte erachtet, wenn fie die im Augenblick des 


Inkrafttretens dieſes Geſetzes verpflichtenden Berufs⸗ 
qualifikationen beſitzen. 125 5 5 


Für feſt angeſtellte Lehrer im Sinne des Art. 8 dieſes 
Geſetzes werden im Augenblick des Inkrafttretens dieſes 
Geſetzes auch diejenigen im Dienſte an öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen ſtehenden Lehrer der Gebiete folgender Lehrbezirke: 
Bialyſtok, Lublin, Lodz, Poleſie, Warſzawa, Wilno und 
Wolyn erachtet, welche vor Inkrafttreten dieſes Geſetzes 
die in Punkt 1, Art. 8, vorgeſchriebene dreijährige ununter- 
brochene Lehrtätigkeit beſaßen ſowie das Zeugnis über 
Ablegung der eriten Lehrerprüfung oder Berufsquali- 
fikationen haben, die vom Miniſter als gleichwertig mit den 
durch die Ablegung der erſten Lehrerprüfung erworbenen 
erachtet werden. 


den Vorſchriften des Art. 87 


Inkrafttretens dieſes Ge ee bie 55 re a 85 


dreijährige ununterbrochene Lebriättakelt ſowie die für die 
feite Anſtellung im Lehrerberufe vorgeſchriebene Berufs⸗ 


qualifikationen beſaßen, werden mit dem Tage des Inkraft⸗ 


tretens dieſes Geſetzes feſt angeſtellte Lehrer im Sinne des 


Art. 8, wenn aus den bis dahin geführten Qualifikations- 
liſten (ſogen. Lehrerbogen, Qualifikationstabellen u. a.) 
nicht hervorgeht, daß ihre Arbeit in den letzten zwei Jahren 
vor Inkrafttreten dieſes Geſetzes nicht für befriedigend 
im Sinne der Vorſchriften dieſes Geſetzes erachtet werden 


kann. 

Diejenigen Lehrer aber, welcher Arbeit in den letzten 
zwei Jahren vor Inkrafttreten dieſes Geſetzes auf Grund 
der bisherigen Nachweiſungen nicht als befriedigend erachtet 
werden kann, müſſen bis zum 31. Dezember 1927 viſitiert 


3 erh 45 ſie ee befriedigende Beurteilung 
halten — Ä N 
binzugezählt werden zu den feſt angeſtellten Lehrern 


Dur des Art. 8 des Geſe 
. vom Tage des Inkrafttretens dieſes Geſetzes 
zur Zeit der gejegmi 


Bis 
gelegenheit = ationen für Lehrer der 
3 ; u 83 we E eſetz⸗ 
mäßigen Vorſchriften über die r 1 25 
Lehrer gibt, ſteht dem Miniſter das Recht der Entſcheidung 
zu, welche Berufsqualifikationen der Lehrer zur Anſtellung 
Art. 89. Ein Direktor, bzw. Leiter der © welcher 
vor Inkrafttreten dieſes Geſetzes ſein Amt 1 ege 
5 1 hat, 15 5 vom Augenblick des 
\ retens dieſes Geſetzes als ernannt im Sinne des 
Art. 11 des Geſetzes. 1 ; 
„Lehrer, welche mindeſtens 12 Jahre 
ſtehen 
leitern, 
des 


im Lehrerberuf 
und die Pflichten von Direktoren, 9 55 Schul⸗ 


ununterbrochen mindeſtens drei Jahre, vom Tage 
Inkrafttretens dieſes Geſetzes rückwärtszählend, 


es 1. Januar 1927 
im Sinne des Art. 11 auf ihren Stellungen als Direktoren 
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bw. Leiter als ernannt erachtet, wenn fie im Augenblick 
des Inkrafttretens dieſes Geſetzes die verpflichtenden Be⸗ 
rufsqualifikationen beſitzen. 

Lehrer die dem Art. 92 unterliegen, welche durch die 
polniſchen Behörden von den Beſetzungsmächten über⸗ 
nommen wurden und im Lehrerberufe mindeſtens 12 Jahre 
ſtehen, rückwärts gezählt vom Tage des Inkrafttretens 
dieſes Geſetzes, können Schulleiter werden mit dem Augen⸗ 
blick, in welchem ſie die vorgeſchriebenen Ergänzungs⸗ 
prüfungen ablegen oder von ihnen befreit werden. 2 

Art. 90. Die Beſtimmungen der Abſätze: vier, fünf 
und ſechs des Art. 15 finden gleichwertige Anwendung in 
den Fällen, wenn die Unterbrechung im Dienſte oder die 
lontraktmäßige Arbeit vor Inkrafttreten dieſes Geſetzes 
ſtattgefunden hätte. a 8 

Art. 91. Wenn ein feſt angeſtellter Lehrer (Art. 87 
und 88) im Augenblick des Inkrafttretens dieſes Geſetzes 
ein Amt inne hat, welches er auf dem Wege der Aus⸗ 
ſchreibung erlangt hat oder es ununterbrochen mindeſtens 
zwei Jahre bekleidet, ſo wird er als ernannt erachtet auf 
der Stellung des Lehrers (Art. 11), wenn dieſe Stellung 
als eine feſte geachtet wird. ; | 

Art. 92. Zeitweilig angeſtellte Lehrer, welche mit dem 
Augenblick des Inkrafttretens dieſes Geſetzes die Rechte 
genoſſen, welche ihnen durch die Beſtimmungen des § 7 des 
Art. 22 (früher 23) des Geſetzes vom 27. Mai 1919, über 
und Beſoldung der Lehrer von öffentlichen 
Volksſchulen (Dz. P. P. P.) Nr 44, Poſ. 311), abgeändert 
durch das Geſetz vom 18. Dezember 1919 (Dz. U. R. P. von 
1920 Nr. 2, Poſ. 6) und des Geſetzes vom 15. Januar 1925 
Dz. U. R. P. Nr. 13, Poſ. 88), behalten dieſe Rechte auch 
weiterhin bis zum 31. Auguſt 1927. 

Art. 93. Den im Augenblick des Inkrafttretens dieſes 
Geſetzes im Dienſte ſtehenden Lehrern kann der Miniſter 
bei Bemeſſung des Gehaltes die ganze Militärzeit — mit 
Ausnahme des pflichtmäßigen Militärdienſtes in den 
Reihen — in Anrechnung bringen. J 

Art. 94. Ein im Augenblick des Inkrafttretens dieſes 
Geſetzes im Dienſte ſtehender zeitweilig angeſtellter Lehrer 
erwirbt ſämtliche Rechte des Penſionsgeſetzes gleich als ein 
feſt angeſtellter Lehrer, wenn die Behörde mit ihm das 
Dienſtverhältnis nicht vor Ablauf der Zeit löſt, in welchem 
ein Staatsbeamter, der feſt angeſtellt iſt, das Recht auf 
Penſion erwirbt. ö 2 4 
Art. 95. Für die Dauer der Wohnungsnot find die 
Vorſchriften des Abs. 1, Art. 26, unter Berückſichtigung der 
örtlichen Wohnungsverhältniſſe und der perſönlichen Ver— 
ei 205 ange anzuwenden. 

rt. 96. Für die Übergangszeit, bis auf Widerru 

a 55 De 3 des Art. 17 
n N in den Grenzen ächli 

Möglichkeit angewandt werden. : aa 


A bſchnitt XI. 
Schlußbeſtimmungen. 


Art. 97. In den Fällen, in welchen in dieſem Geſetze 
der Ausdruck „Miniſter“ ohne nähere Bezeichnung gebraucht 
wurde, hat man zu verſtehen: Der Miniſter für Religions⸗ 
bekenntniſſe und öffentliche Aufklärung. 

n, Art. 98. Durchführung dieſes Geſetzes wird dem 
Miniſter für Religionsbekenntniſſe und öffentliche Auf- 
klärung übertragen. 

Art. 99. Das Geſetz vom 1. Juli 1926 über die Dienſt⸗ 
verhältniſſe (Dz. U. R. P. Nr. 92, Poſ. 530) tritt auf dem 
ganzen Gebiete der Republik Polen in Kraft mit dem 
elbe Tage des vierten Monats nach der Bekanntgabe des: 
elben. 

Mit dem Augenblick des Inkrafttretens des im vorigen 
Abſatze angeführten Geſetzes, verlieren alle Vorſchriften, pie 
zur Regelung der Angelegenheiten dieſes Geſetzes erlaſſen 
wurden, ihre verpflichtende Kraft. 

Die Verfügung des Präſidenten der Republik vom 
15. Juli 1927, welche die Beſtimmungen des Geſetzes vom 
1. Juli 1926 über die Dienſtverhältniſſe der Lehrer (Dz. U. 
H. P. Nr. 67, Poſ. 592) abändern und ergänzen, tritt in 
Kraft mit dem Ablauf des ſiebenten Tages nach ihrer Be: 
we 5 5 ö 

te Verfügung des Präſidenten der Republik vom 
21. Oktober 1932 in Sachen der Abänderung des Geſetzes 
vom 1. Juli 1926 über die Dienſtverhältniſſe der Lehrer 
(Dz. U. R. P. Nr. 91, Poſ. 773) tritt auf dem ganzen Gebiete 
der Republik mit dem 1. November 1932 in Kraft. 

*) Im Original Dz. P. P. P. . 
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Sprachecke. 


Nochma i i 11 hebt und den Sinn des Satzes ſchneller erfaſſen läßt. Die 
ch Is „Die Fließſchriſt Großſchreibung iſt von unſeren Vätern bewußt zu dieſem 
n der Sprachecke auf S. 43 tritt Prof. O. Hauſchild, Sn eingeführt worden. Sie ſoll das Leſen erleichtern. 
Hamburg, unter dieſer Überſchrift für die Kleinſchreibung ein ieſen Zweck erfüllt ſie in vorbildlicher Weiſe. Die deutſche 
und bringt dafür mancherlei Gründe, die es für den in der | Sprache iſt in ihrem Satzgefüge nicht fo folgerichtig auf- 
Frage Unbewanderten wünſchenswert erſcheinen laſſen, daß | gebaut wie die romaniſchen Sprachen und die Sprache 
man die Großbuchſtaben aus der deutſchen Rechtſchreibung | Englands. Die häufig vorkommenden Umſtellungen (In⸗ 
verdrängt. Die Kleinſchreibungsbeſtrebungen find durchaus | verjionen) der einzelnen Satzteile würden das ſchnelle Leſen 
nichts Neues. Verſchiedene Rechtſchreibungsvereine im Reich | beeinträchtigen, wenn nicht die ſinngebenden Hauptwörter 
und in der Schweiz treten elan ein, ferner z. B. der Leip⸗ | durch die Großſchreibung hervorgehoben würden. Unſere 
ziger Lehrerverein, das „Deſſauer Bauhaus“ und der Bil- | Sprache neigt ferner zu Wortzuſammenſetzungen, die eben- 
dungsverband der Deutſchen Buchdrucker in Berlin. Aber falls das Leſen verlangſamen. Auch hier hilft die Groß⸗ 
großen Anklang haben ſolche Wünſche im deutſchen Volke | jchreibung zum ſchnelleren Verſtändnis. Der Leipziger 
noch nicht gefunden. Es iſt bemerkenswert, daß alle dieſe | Lehrerverein, ein vorbehaltloſer Verfechter der Kleinſchrei⸗ 
Stellen, die nichts von den Großbuchſtaben wiſſen wollen, | bung, hat kürzlich Verſuche anſtellen laſſen, die ergaben, daß 
auch gleichzeitig Verfechter der Lateinſchrift ſind und die | tatſächlich Wortlaute mit Großſchreibung ſchneller geleſen 
deutſche Schrift (Fraktur) aus dem deutſchen Kulturkreis] werden als die gleichen mit Kleinſchreibung. Alſo ein wirklich 
verbannen möchten. Ebenſo iſt zu beachten, daß die Klein⸗ | unverdächtiger Kronzeuge. Die von Herrn Hauſchild er- 
ſchreibungsſchwärmer ſich nur aus Fachkreiſen ergänzen, wähnten ern dere in denen Groß- oder Kleinſchreibung 
d. h. aus Leuten, die ſelbſt ſchreiben bzw. drucken oder dieſe | fraglich iſt, ſind jo jelten, daß man ihretwegen die zweck— 
Künſte lehren. Diejenigen, die dieſe Schrifterzeugniſſe leſen] mäßige Großſchreibung nicht aufgeben ſollte. Der „Duden“ 
ſollen, werden nicht gefragt. Sind nun die Schreiber und | jagt: In Zweifelsfällen ſchreibe man klein. 
Setzer oder die Leſer die Maßgebenden? Wenn man bedenkt] Warum ſollen wir immer Nachahmer des Auslandes 
daß auf einen Setzer bei einer Zeitung oder einem viel | ſein? Bleiben wir doch bei dem bewährten Eigenen. Unſere 
e alt die Buch oft Hunderttauſende von Leſern kommen, [Kinder werden, wie bisher, auch die Regeln der Großſchrei— 
o iſt die Antwort ſchon gegeben. Der Leſer, zumal der | bung lernen, und der Setzer und Schreiber ſich mit ihr ab- 
Zeitungsleſer, will eine Schrift haben, die ihm ermöglicht, | finden. Auf deren Bequemlichkeit kommt es erſt in zweiter 
den Wortlaut jo ſchnell wie möglich zu erfaſſen. Dazu dient | Linie an. 
ihm am beſten die Großſchreibung, die das Hauptwort hervor— (Bund für deutſche Schrift.) 
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SE: Aus dem Verbandsleben. 
An der chen Tagung in SKattomwig nahmen ee 


Mitteilungen des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes. 8 Mitglieder des Vereins teil. Sie erhielten die Hälfte der 
Vereinsgeſetz. Bahnſpeſen vergütet. Kollege Martin Mack hat eine Ge— 

Nähere Mitteilungen über die Auswirkungen des Ver⸗ ſchichte für Schulen mit deutſcher Unterrichtsſprache ge⸗ 
einsgeſetzes können noch nicht gemacht werden; zu gegebener ſchrieben, die vom Vorſitzenden zur Einführung empfohlen 


Er eo eh wird. — Den Hauptpunkt der Tagesordnung bildete das 
Zeit wird den Vereinen Nachricht über notwendige Schritte [Referat des Kodtegen Maſchke über den ie schen en 


zugehen. Lehrkurs in Grybow, auf dem die neue Lehrmethode theo⸗ 
Die Arbeit in den Vereinen kann nach wie vor in alter retiſch und praktiſch behandelt wurde. An ſein Referat knüpfte 
Weiſe vonſtatten gehen Jendrike ſich eine lebhafte Debatte, an der ſich zahlreiche Mitglieder 
9 f r beteiligten. Herr Kollege Hans Kiſcha hat die Initiative zur 

Verbands bücherei. Errichtung eines Eislaufplatzes auf dem Turnplatz der Kirch⸗ 


Die Verbandsbücherei bleibt bis zum 1. März d. J. ge- | platzſchulen ergriffen. Nach Erledigung allfälliger Angelegen— 
ſchloſſen. Die Rüdſendung fälliger Bücher und Zeitſchriſten | beiten wird die Sitzung geſchloſſen. 


n dem 1. März vorzunehmen. Sitzungsbericht vom 12. Dezember 1932. 
5 1 Sch melzer Nach der Begrüßungsanſprache des Obmanns teilt dieſer 
Sitzungsberichte IIC ͤ ͤ K... senben hesudlh 
5 . dem eiwöchen en 
en Lehrkurs über Geſamtunterricht teilgenommen haben. Im 


ädagogiſcher Verein von Bielitz, Biala und Umgebung. Mittelpunkt der Monatsberatung ſtehen zwei Referate über 
een den Geſamtunterricht. Zunächſt ſpricht Herr Kollege Robert 
Jauernig aus Nikelsdorf über „Geſamtunterricht“ auf Grund 
der Vorträge des Oberſchulrates Schießler aus Frankfurt a. M. 
Er führt in kurzer, doch klarer Weiſe aus, welchen Sinn, 
Zweck und welches Ziel der Geſamtunterricht verfolgt. Seine 
Ausführungen begegnen lebhaftem Intereſſe. Anſchließend 
daran ſpricht Herr Direktor Kratochwil über die Lehrkurſe, 
die der Bezirksſchulrat veranſtaltet hat, und auf welchen 
err Dr. Goldſcheider aus Kattowitz Vorträge über den 
Heſamtunterricht hielt, auf denen jedoch auch praktiſch Ger 
ſamtunterrichtsſtunden vorgeführt wurden. Beſonders wert⸗ 
voll waren die kritiſchen Bemerkungen, die Herr Direktor 
Kratochwil dazu machte. Seine Ausführungen wurden mit 
großem Beifall aufgenommen, worauf man in die Aus⸗ 
ſprache eintrat, an der ſich Twardy Stoste, Schanzel, Pieſch, 
Kratochwil, Jauernig, Herma und Mach beteiligten. Es wurde 

| beſchloſſen, eine Arbeitsgemeinſchaft ins Leben zu rufen, an 


Paul Pieſch leitete, abgehalten. Nach 
Caleb der aaliger l 8 die leider auch einen Aus⸗ 


16. bis 25. September in Bielitz veranſtaltet hat, beſprochen. 
Dieſe 9. deutſche Hochſchulwoche, die als Goethewoche in 
Szene ging, begegnete in Lehrerkreiſen, ſowie in der breiten 
Offentlichkeit großem Intereſſe. Es ſprachen: am 16., 17. und 
18. September Dr. Walter Linden aus Halle a. S. über 
„Der Geiſt der Goethezeit und die Gegenwart“, am 19., 
20. und 21. Prof. Heinz Kindermann aus Danzig über 
„Goethes Menſchengeſtaltung“. Die letzte Vortragsreihe 
des Prof. Dr. Eugen Kühnemann aus Breslau über „Goethe, 
der Mann und ſein Werk“ (Fauſtanalyſe) entfiel leider, da D + 
der Bortzagende feine Einreiſe erhielt. Die Teilnehmer- | der die Elementarlehrer der deutſchen Schulen teilnehmen 
gebühr für die br betrug 5 21, der Eintritt | jollen, um den Stoff für den Geſamtunterricht herbeizu⸗ 
zu den einzelnen Vorträgen 1 21. Studenten genoſſen eine tragen und über das Unterrichtsprogramm für das laufende 
50 prozentige Ermäßigung, Arbeitsloſe hatten freien Zutritt.] Schuljahr zu beraten. Der Obmann übernimmt es, die 


———ñ— —— — ——ͤ n—̃ — — — — — 


Nr. 4 wurde am 1. Januar abgeſchloſſen. Kedabtionsſchluß für Nr. 5 am 1. Februar. 


n rn Ar A — 


Nr. 4 
älli ibt Der 
icken. — Unter Allfälligem gib ; 
8 der Schriftführer Herma 5 
ferat iber den neuzugründenden Sprachverein in der na 
Nach Erledigung allfälliger Angelegen⸗ 


bee S m e anne e 


ädagogiſcher Verein Bromberg. 
8 10. September 1932. 

9 ind 18 Mitglieder und ein Gaſt. 

Sen a erjtattet ausführlichen Bericht über die 
Haupttagung in Graudenz. ae a 
Im Sinne der vom Geſchäftsführenden Ausſchuſſe auf⸗ 
geſtellten Bundesthemen („Der Erdkundeunterricht in un⸗ 
ſeren Schulen“ — „Schule und Berufswahl“) wird ein vor⸗ 
läufiger Arbeitsplan für das neue Geſchäftsjahr feſtgelegt. 

Der Herr Vorſitzende richtet freundliche Abſchiedsworte 
an Fräulein Domdey, die nach Deutſchland abwandert. Er 
ſpricht ſein lebhaftes Bedauern über ihr Scheiden aus. Der 
Verein verliert mit ihr ein ſehr geſchätztes Mitglied. 
Unſere beſten Wünſche für ihre Zukunft begleiten ſie. 
Fräulein Domdey dankt herzlich und wünſcht dem Verein 
Segen und Gedeihen; vergeſſen wird ſie ihn nie. — Die 
neuen Mitgliedskarten werden verteilt. Schluß der Sitzung 
um %7 Uhr. 

Sitzung vom 29. Oktober 1932. 

Anweſend ſind 10 Mitglieder und ein Gaſt. 

Herr Profeſſor Schnurg ſpricht über das Verbands- 
thema: „Schule und Berufswahl“. Einleitend betont er 
die Notwendigkeit einer Berufsberatung und kennzeichnet 
dann ihre Aufgabe und Arbeitsform. Die Berufsberatung 
iſt eine der jüngſten ſozialen Organiſationen. Drei Fragen 
ſind bei jeder Berufswahl zunächſt zu beantworten: 

1. Was wollen die Berufsanwärter werden? 

2. Was können ſie werden? 

3. Was dürfen ſie werden?, 

Herr Profeſſor Schnura beantwortet eingehend alle 
Fragen (Berufswunſch, körperliche und geiſtige Eignung, 


Verein Zeit 
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Arbeitsmöglichkeit) und empfiehlt zum Schluß zwei Bücher: 
Liebenberg — Berufsberatung (Methodik und Technik), 
Hieſche — Berufsberatung. 

Nach Erledigung der geſchäftlichen 
wird die Sitzung um 7 Uhr geſchloſſen. 


Sitzung vom 26. November 1932. 

Anweſend ſind 14 Mitglieder und 20 Gäſte. 5 

Nach der Eröffnung und Begrüßung der Erſchienenen 
hält Herr Pfarrer Heuer aus Thorn einen Lichtbilder⸗ 
vortrag: „Aus der Geſchichte Thorns“. Die alte Ordens⸗ 
und Hanſaſtadt blickt auf eine 700jährige bewegte Geſchichte 
zurück. Nach einer allgemeinen Überſicht ſchildert der Herr 
Vortragende einzelne Kapitel ausführlicher, ſo die Be⸗ 
deutung des Handels, den Abfall vom Orden und das 
Thorner Blutgericht. — Zu den vorgeführten Lichtbildern 
gibt Herr Heuer die nötigen Erklärungen. — Für den 
13, jtündigen Vortrag danken die Zuhörer durch ſtarken 
Beifall. 


Angelegenheiten 


Kreislehrerverein Gneſen. 
Sitzung vom 19. November 1932. | 
Die Novemberſitzung war von 11 Mitgliedern beſucht. 
In ihrem Mittelpunkte ſtand der Vortrag von Herrn 
Meßlin über „Die Sprache als Bildnerin der Völker“. 
Seine 1%jtündigen Ausführungen ſtützten ſich auf das 
gleichnamige Buch von Schmidt⸗Rohr, das in der geſamten 
Preſſe große Beachtung gefunden hat. Muſſolini hat das 
20. Jahrhundert das Jahrhundert des Nationalismus ge⸗ 


nannt. Die Begriffe Volkstum und Volk ſtehen gegen⸗ 
wärtig im Mittelpunkte wiſſenſchaftlicher Auseinander- 
ſetzungen. Eine ungeheure Kraft iſt heute in den Völkern 


lebendig geworden, die man früher nicht kannte. Eine 
bewußte Pflege des Völkiſchen, der völkiſchen Eigenart hat 
eingeſetzt, die vielfach bis zur Unduldſamkeit entartet iſt. 
„Der Nationalismus iſt die nächſte Ketzerei, die verbannt 
werden muß“, erklärt darum in einer Rede der Papſt. 
Ein Gedanke beherrſcht heute alle Völker: „Wir ſind etwas 


Sitzungstafel. 


Vortrag 


16% Uhr] Außerordentliche Generalverſammlung 


. una 


Durchberatung der Satzungen 


Bromberg Land Wichert 2. Februar 11 Uhr 
8 5. März 11 „ 
Gnejen Kubusloge 21. Januar | 16 Uhr | Jahresverſammlung 1 
Vortrag: ot en, a 8 
BES e rache als Bildnerin der Völke 
3. Singen: ½ Stunde Volkslied 
Graudenz Goldener Löwe 21. Januar | 17 Uhr Jahreshauptverſammlung 


Kattowitz | Hoipiz | Januar 
Päd, Ber. Königshütte] Hotel Graf Reden |20. Januar 
Natel Frl. Unger 2. Februar 15 Uhr 


Neutomiſchel 
Wongrowitz 


Privatſchule 


19 Uhr [Generalverſammlung 


22. Januar 9 Uhr Generalverſammlung 
21. Januar | 16 Uhr ] Generalverſammlung 


18½ Uhr] Generalverſammlung 


Der evangeliſche Religionsunterricht 


— 
Bezirksverband Pommerellen 


Jahreshauptverſammlung 
Donnerstag, den 2. Februar 1933, vormittags 10 Ahr, im Goldenen Löwen. 


Tages oed nung: 


J. Jahresbericht, 2. Kaſſenbericht, 3. Vorſtandswahl, 4. Vortrag, 5. Derſchiedenes. 
Wegen der Wichtigbeit der Derſammlung ladet zu zahleeichem Beſuch ein 


Der Vorſtand — J. A.: Grams, Vorſitzender. 


1 
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Beſonderes! Uns ſind beſondere Gaben geworden, die uns 
von allen andern unterſcheiden.“ Was aber hat den 
Völkern ihr Sondergepräge verliehen? Es iſt klimatiſch, 


raſſiſch, blutsmäßig, ſchickſalhaft und ſprachlich bedingt. Auf 


die überwiegende völkerbildende Kraft der Sprache hat als 
erſter mit Entſchiedenheit Schmidt⸗Rohr hingewieſen. Schon 
Fichte ſtellt vor 130 Jahren den Satz auf, daß weit mehr 
Menſchen von der Sprache gebildet werden, als die Sprache 
von den Menſchen, und die Romantiker ſangen von der 
Sprache als der „Seele des Volkes“. Schmidt-Rohr beweiſt 
in ſeinem umfangreichen gelehrten Werke die Richtigkeit 
dieſer Anſchauung. Es war Herrn Meßlin in der kurzen 
Zeit natürlich nicht möglich, den ganzen Gedankenreichtum 
dieſes Buches vor uns auszubreiten. Aber das Geſagte 
erweckte in uns die überzeugung, daß hier Fragen auf— 
geworfen werden, an denen kein Erzieher und denkender 
Menſch achtlos vorübergehen kann; man leſe nur einmal 
das umfangreiche Inhaltsverzeichnis des Werkes! Uns 
Deutſchen des Auslandes aber hat es noch ein beſonderes 
Wort zu ſagen. Wir wollen darum in unſerm Arbeits⸗ 
kreiſe auch auf den folgenden Sitzungen uns noch mit 
dieſem Werke beſchäftigen. — Zur planmäßigen Durch⸗ 
forſchung der engeren Heimat wurde auf der November⸗ 
ſitzung ein heimatkundlicher Arbeitskreis gegründet, der am 
3. Dezember bereits das erſtemal zur Arbeit zuſammen⸗ 
tritt. Die Verſammlungen werden abwechſelnd an den 
Orten der einzelnen Mitglieder des Kreiſes ſtattfinden. — 
Die Weihnachtsſpende für das Jahr 1932 ergab auf dieſer 
Sitzung 25 Zloty. 
Sitzung vom 17. Dezember 1932. 

Wie im vorigen Jahre jo war auch diesmal die De⸗ 

zemberſitzung zu einer Möventfeier ausgeſtaltet worden. 


Weihnachtlich prangte der Grüne Logenſaal. Auf den 
langen weiß gedeckten und mit duftendem Tannengrün 
geſchmückten Tiſchen ſtrahlten die Adventslichter und er- 
füllen den Raum mit ihrem traulichen Schein. Stille 
Freude leuchtete aus dem Antlitz aller. Denn in der Tat: 
es war eine trauliche, liebe Feierſtunde, die uns noch allen 
lang in Erinnerung bleiben wird. Als die alten, trauten 
Advents⸗ und Weihnachtslieder erklangen, vergaß man für 
eine Weile die Leiden und Nöte der Zeit, und Bilder ver- 
gangener, glücklicherer Tage ſtiegen auf aus der Er— 
innerung. Und dann erſcholl die Botſchaft von dem Kind 
in der Krippe, das der Welt voller Kampf den Frieden zu 
bringen vermag, wenn ſie Gott die Ehre gibt. Geſänge 
zur Laute und Gedichtsvorträge erhöhten die Feier⸗ 
ſtimmung. An dieſen ernſten Teil der Feier ſchloß ſich ein 
frohes Beiſammenſein mit Kaffeetafel. Bald entſpann ſich 
ein lebhaftes Geſpräch, das mit einer richtigen Singſtunde 
ſchloß. Geübt wurden Lieder aus dem alten Weihnachts⸗ 
liederſchatz. Es wurde beſchloſſen, zur Pflege des alten 
Volksgeſanges auf jeder Sitzung * Stunde Volksliedſingen 
einzuſetzen, womit ſchon das nächſtemal begonnen wer— 


den ſoll. 8 
Mitteilung. 
Es wird gebeten, die auf den letzten Sitzungen ent⸗ 
liehenen Bücher und Zeitſchriften zur nächſten Zuſammen⸗ 
kunft mitzubringen. 


Zweigverein Nakel. 

Die letzte Sitzung fand am 11. Dezember 1932 ſtatt. 
Zehn Mitglieder und zwei Gäſte waren anweſend. Herr 
Riſtau hielt einen Vortrag über „Die Pſychologie des 
Grundſchulkindes“. 


(Zu beziehen durch W. Johne's Buchhandlung, Bydgoſszes, Place Wolnosei e 


Richard Rothe, Die menſchliche Figur im Zeichen⸗ 
unterricht. Mit 108 Abbildungen und drei farbigen Ab⸗ 
bildungen. 4. gänzlich umgearbeitete Auflage. Deutſcher 
Verlag für Jugend und Volk, Wien —veipzig. 

Hier gibt Rothe nicht nur eine neue Auflage, ſondern 
ein ganz neues Buch. Um den Sinn der kindlichen 
Geſtaltungskraft, die er als ein Erbgut der Urzeit er⸗ 
kennt, ganz erſaſſen zu können, greift er auf die allererſten 
künſtleriſchen Außerungen des Menſchengeſchlechtes zurück 
und findet darin die Beſtätigung ſeiner Auffaſſung von der 
Schauform und Bauform. Mit dieſen Dokumenten 
aus der Vorzeit beweiſt er, daß alle Jägervölker 
Schauende und alle ſeßhaften Völker Bauende waren 
und es heute noch ſind. So kommt er zur Entdeckung des 
Begabungsmilieus und findet damit die Erklärung 
für die beiden genannten Gejtaltentypen. Die Sch 
erfaſſen die Form als ein Ganzes und ſchreiben fie jo auch 
hin. Die Bauenden ſind aber Materialgeſtalter 
und wenn fie zeichnen, wird die Form nach dem 
Syſtem des Bauens geſtaltet, aus Teil⸗ 
formen zuſammengeſetzt. Selbſtverſtändlich können 
jo verſchiedene Geſtaltentypen, auch wenn fie demſelben 
Ziel zuſtreben, nicht mit einer einzigen Methode erfaßt 
werden, wie man dies bisher irrtümlich meinte. Das 
bringt in die Auffaſſung des neuzeitlichen Zeichenunter⸗ 
richtes eine neue, aber ſichere und ungemein aufſchlußreiche 
Orientierung. Dieſe Klarheit wird noch ſchärfer durch den 
Einblick in die Geſetzmäßigkeit der zeich⸗ 
neriſchen Entwicklung der beiden Geſtaltentypen. 
Während der Schauende den Umriß durch immer ſtärkere 
Ein⸗ und Ausbuchtungen zur vollen Ausgeſtaltung 
bringt, entwickelt ſich der Bauende von der Niederſchrift 
der primitiven Gebärden, dem Strich, zur Fläche, 
von hier zur Bewegung und zum Schluſſe das Stadium 
der Raumplaſtik zu erreichen. 
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auenden 


Aberzeugen Sie ſich 
von der führenden Stellung der 
ſchönſten deutſchen jlluſtrierten 
Monatsſchrift Weſtermanns Mo- 
natshefte, indem Sie ſich von dem 
Derlag gegen Einſendung der 
Portogebühr von 30 Pfennig ein 
Probeheft mit 100 Seiten Inhalt, 
einer großen Anzahl ein- u. bunf- 
farbiger Abbildungen u. 6 Kunſt⸗ 25 
beilagen Eommen laſſen. — Sie 
werden von dem reichhaltigen In- 
halt beſtimmt ebenſo überraſcht 
ſein, wie alle and. Intereſſenten, die 
ſich ein Probeheft kommen ließen. 


DBeſtellſchein 


An den Verlag Georg Weſterwann 
in Braunſchweig 
Ich boſtelle hiermit boſtenlos und unverbindlich 
eine Probenummer von Weſtermanns Monats- 
heften. 10 Pf. für Porto (auch Auslands marben) 
ei. 


füge ich 
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